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Dreiundzwonzig Toge
Die Sowjets sdrossen 'als erste eine Rake-

te zum Mond. Sie fotografierten als erste
die Růdrseite des Erdtrabanten. Sie haben
jetzt den absoluten Gesdrwindigkeitsrekord
fiir Flugzeuge an siďr gerissen. Sie jubeln
in einem Rausďr von Rekorden, Erfind'rrn-
gen, tedrnisdren Fortschritten. Mit ihnen
jubeln ihr'e Satelliten, am laut.esten die an
der Moldau. 'Was in SowjetruíŠland geprie-
sen wird, das wird in Pnag verherrliďrt.

In unvorstellbar ktrzer Zeit 'durdrmessen
sie nun die Rlume zwisdr'en Er.de und Mond.
Friiher uniiberwindbar gewesene Entfernun-
gen sind zu Selbstverstándliďrkeiten zus'am-
mengeschmolzen, die le,digliďr in der tedrni-
sďr'en Bereďrnung nodr eine Rolle spielen.
Der Mensdr, der Sowjetmensdr vonn, ist
im Begriffe, all das un'd nodr mehr z! ver-
wirklidren, was ein Jules Verne einmal er-
tráumte, was die 'Mensďrheit den Gótterrr
áhnlidr madren soll.

In 23 Tagen vermag ein von den Sowjers
in den Raum gejagter Sputnik oder Lunik
astronomisdre Stredren zuriid<zulegen. Der
Mensďr ist zum Beherrsdrer des Raumes ge-
wonden. Der Mensdr triumphiert.

ln 23 Tagen gelang es nidrt, eine Str,ed<e
von knappen 25 km zu tiberwinden, um
iiber zwei Mensdlensďrid<sale Auskunft zu
geben. Die beiden deutsdren Jagdbomber
blieben 23 Tage lang versdrollen, wurden 23
Tage lang verleugnet. Der Sowietmensdr
stand driiben jenseits der Grenze und sah
dem aufgeregten Suďren grinsend zu. Es
mac}rt.e ihm Spa(, ,den Streitgespráďr'en zu
lausdren, die ob des geheimnisvollen Ver-
sdrwindens der beiden Flieger und Flug-
zeu,ge im westlidlen Nadrbarland entbrann-
ten. \í'as drůben triu,mphierte, war niďrt
mehr d,er Mensdr. Es war die Bestie im
Mensdron, es war der politisdre Roboter,
fúr den der Begriff ,,Mensdr' zum Material
seiner Pláne urld Pla,nungen geworden ist.

Der Sowjetmensďl wird vielleidrt bald
zum Monde diirfen. Er 'darf niďrt, wenn er
in Asd'r lebt, bis Selb gehen. Der Sowiet-
mensdr darf von Briiderlidrkeit mit den
Chinesen spr.eďlen. Er darf niďlt, wenn er
in Asdr lebt, seinen Bruder in Rehau besu-
chen. Der Sowjetmensdr darf von Mensdr-
lidrkeit und Mensdrenwiirde spreclen. Er
mu8 beides verleugnen,'wenn es der Áugen-
bli&. erfordert. Diesmal erforderte der
Áugenblid<, da8 zwei kleine Mensdlen-
sďrid<sale versdrwiegen und verleugnet wur-
den, damit sie vielleidrt zu einem gjinstige-
ren Zeitpunkte ausgespielt wer'den kónnten.
Den ganzen diarnetralen Untersdried zwisdren
Ost und West traf hier wieder einmal ein
grelles Sdrlaglidrt. In seinem Sdreinwerfer-
kegel Jiefi sidr erkennen, u,nter weldren
Zwángen, unter w'eldler zupad<ender Faust
die Mensdren dri.iben zu leben h'a,ben. Man
stelle siďr vor, zwei tsdredrisdre Diisenbom-
ber hátten sidr verfranzt und wár'en 20 Ki-
lometer tief nadr Bayern eingeflogen, ehe
sie abstiirzten oder landeten. Innerhalb we-
niger Stunden. hátten es die Nadrriďrten-
biiros in aller 'W:elt auf ihren Sdrreibtisdren
gehabt. In der Tsdledlei ist 'es heute móg-

daíŠ die Sudetendeutschen sďron im Jahre
1918, als im Áltreiďr eine Linksregiérung
am Ruder war und im Sudetenland der So-
ziald'emokrat Seliger fůhrend war, ihre Blik-
ke in ihrer damaligen vólkisďren Not nadr
Deutsdrl and ridrteten. Diese oben angef i.ihr-
ten Lei'den der Sudetendeutsdren ha1 auch
der neutrale englisdre Beobaďrter'Lord Run-
ciman im Jahre 1938 vollinhaltliďr aner-
kannt un.d hat damals seiner Regierung die
Lostrennung. der sudetendeutsdrin C"-blete
von der Tsdleďloslowakisdlen Republik und
?usdrlagung an das Deutsdre Reió empfoh-
len, um, wie er sich ausdriickte, das im iahre
1918 an den Sudetendeutsďten beeaňeene
Unreďrt durch die 'Gro8máďrte _ lem'eintist di'e Vorenthaltung des Selbsibestim-
mungsredrrcs _ wieder gutzumaďten'

Die Sudeten'deutsdren haben nun - und
das wird offen zugegeben _ in ihrer Íiber-
wiegenden Mehrheit den Ánsdrlu8 an das
DeutsďIe' Reidl im Jahre 1938 begrti8t, sie
waren aber nadr dem Ansďllufi bald von
gewissen Tendenzen des Nationalsozialis-
mus eÍrttáusdlt. So trugen sie die Gleidr-
sďraltung aller ihrer kultureller und natio_
nalen Vereinigungďl sehr sdrwer und audr
die Ťesetzung fiihrender Posten im Sudeten-
laryd durdr Deutsdre aus dem Altreiďr wurde
hart empfunden. Die Perolen des National-
sozialismus ,Gemeingut geht vor Eigen-
nutz" oder "Úb' immer Treu un'd Redliďr-
\'eit" oder "Niemand soll mehr hungern und
frieren" fanden selbstredend' eine sřte Auf-
nahme, dagegen aber nidrt gewňse Ideen
und Ziele, die dem Wesen der-sudetendeut-
sdren fremd waren und audr blieben. Hier
liegt audr eine Tragik der sudetendeutsdren
Volksgruppe, daí3'sie unter dem Druck drau-
vinistisdrer tsdleďrisďrer Ideen sidr naďrdem
deutsďren Mutterlande sehnte und dann
dort wiederum auf manďre Ideen stieí3, die
ihrem '!ť'esen fremd waren.

Es ist vollkommen falsdr, . die Sudeten-
deutsdr,en ftir die Auswiidrse des National-
sozialismus mit verantwortlidr zu madren.
Audr ,auf .die Brridrtung des Protlektorates
Bóhm.en und Máhren hátten sie iiberhaupt
keinen Einflu(.

Die Hauptsďruld fůr das Sdrid<sal der
Sudetendeutsdren tfagen die Grofimáďrte
durdr 'die Verweigerung des Selbstbestim-
mungsreďttes im Jahre f918, sowie der Na-
tionalsozialismus und der damit verbundene
Nationalstaatsgedanke der Tsďledren und
audr anderer Vólker im osten von Mittel-
europa, die ein anderes Volkstum neben sidr
nidrt duld.en wollten. Die Tsdredren habe,n
die Ordnungsgesetze Osterreidr-Ungarns, un-
ter denen eine Vielzahl von Vólkérn einst-' mals glůcklidle Z'eiten verlebte, iiber Bord
geworfen und an deren Stelle den Nationa-
lismus in seiner letzten Konsequ,enz auf den
Thron gehoben.

Doďr dafiir haben die Tsdreďren' wie die
jtingste Gesdiidrte zeigt, sdrwer biifien miis-
sen. Die Einbeziehung ihres Landes in die
Einflu8spháre Moskaus haben sie aufhor-
dren lassen und eine groí3e Erniiďrterung ist

Werden die ulten Fehler wiedeÍholt?
Mit der Vertreibung der sudetendeutsdren

Volksgruppe aus der angestammten FIei-
mat ihrer Váter fand ein nahezu 800j?ihri-
ge Gesdliďrte des Deutsdrtums in den Su-
detenlándern zunáchst ihren AbsďrluíŠ. Hier-
bei spielt 'es keine Rolle, das heute noďr et-
wa 160.000 Deu'tsdre dort leben. Der von
den Tsďreďren sdron wáhrend 'des ersten
'Weltkrieges geforderte Nationalstaatsgedan-
ke hat sidr durdrgesetzt und wurde nun-
mehr bis zur letzten Konsequenz verwirk-
liďrt. Die erste Tsdledroslowakisďre Ropub-
iik nannte siďr zwar Nationalstaat' war
aber in t0řirkliďrkeit ein Nationalitá-
t e n.staat, denn neben den Tsdredren wohn-
te dam'als.Íast die gleiůe Zahl íon nationa-
len Minderheiten. Im Jahre 1918 war den
Su'detendeútsdlen das 

- 
Selbstbestimmungs-

redrt versagt worden. Der Nationalsozialis-
mus sďrrieb dann'die Forderung naďr dem
Selbstbestimmungsreďrt auf seine Fahne.
Durdr die Erridrtung des Protektorates
Bóhmen und Máhren hat er jedodl'das von
ihm selbst geford,erte Prinzip verletzt. Diesen
Umstan'd nun niitzten wáhrend des zqreiten'!íeltkrieges die tsdredrisdren Exilpolitiker
aus u'nd erreidrten von d,en GroBmldrten
die Zustimmung zur Vertreibung der Sude-
tendeutschen.

Die Verweigerung des Selbstbestimmungs-
redrtes im Jahre 1918 fiir die Sudeten.deut-
sdren hatte zur Folge, dafi diese Volksgrup-
pe mit 3/2 Millionen Mensďlen der erstén
Tsďledroslowakisďren Republik eingegliedert
wurd,e. obwohl die damalige tsďredrošlowa-
kisdre Verfassung allen Biirgern die Gleiďr-
heit vor dem Gesetz garantierte, wurden
die Sudetendeutsďren als Biireer zweiter

. Klasse behandelt. Das gescJrlossene sudete,n-
deutsdre Spraďrgebiet wurde kiinstliďr mit
tsdredrisdaen Minderheiten durdlsetzt. Hó-
here deutsďre Sdrulen v/urden in groíŠer
Zahl gesdrlossen' die Deutsdren lrřlo..''
viele Posten im Staamdienst, die deutsdre
Industrie wurde gedrosselt. Soldre Umstánde
fiihrten zwangsláufig 'dazu, daíŠ die Sude-
tendeutsdren ihre Blid<e nadl d'em deutsďren
Mutterlan'de ridrteten, wobei es ihnen ganz
gleidrgiiltig war, welďre Staatsform áort
herrsdrte. Der beste Bewies hierftir ist .der,

Iiďr, ein soldres Ereignis, das viele Zzugen
hatte, wi'e Prag selbst zugibt, volle 23 Tage
lang zu verheimlidren. Nlemand durfte wá-
gen, etwas dariiber in einem Brief ins Aus-
Iand verlauten zu lassen, keine Zeitung dtrf-
te ein Sterbenswórtďren davon bringen.
Tausende von Wissern und Mitwissern mu,B-
ten sdrweigen, weil es das 'System es so
wollte.

Und das mitten im sogenannten Frieden,
und das ohne jede militárisdre oder sonstige
Notwendig'keit - und das mit zwei Men-
sdrenleben' !íir haben es herrlidl weit g€-
bradrt, denn wir kórinen den Mond errei-
ďren. 'Wir werden es nodl so weit bringen,
das wir den Mensdrenbruder und sein Flerz
einen Meter neben uns nidrt mehr errei-
dr.en. B. T,
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 °'°i""°'“'°'"i9 '°9° Werden cliecılten Fehlerwieclerlıolt?
D-ie Sowjets schossen als erste eine Rake-

te zum Mond.. Si.e fotografierte-n al-s__erste
die Rückseite des Erdtrabanten. Sie haben
jetzt den absoluten Ges-chw-indigk-eitsrekord
für Flugzeuge an -sich gerissen. Sie jubeln
in ein-em Raus-ch von Rekorden, Erfi-n'd-un-
gen, 'technischen Fort'sc:h-ritten›. Mit ihnen
jubeln ihr-e Satelliten, am laut-esten die -an
der Moldau". Wa_s in Sowjetrußland geprie-
sen wird, das wird in Prag verherrlicht.

In un-vorstell-bar kurzer Zeit durchmessen
sie nun die Räume zwisch-en Erde und Mo-n-d.
Früher unüberwinclbar gewes-ene Entf-ernu-n-
gen sind zu Selbstvers-tändlich-keiten zusam-
mengeschmolzen-, di.e lediglich in -der techni-
schen Berechnung nodı eine 'Rolle -spielen.
Der Mensch,'der' Sowjetmens-ch voran, ist
im Begriffe, all das und n-och -mehr zu ver-
wirklichen, was ein Jul-es Verne einmal er-
träumte, was-' die `Men~s-ehhleit den Göttern
ähnlich machen soll.

In 23 Tagen vermag-ein von den Sowjets
in den Raum gejagter Sputnik oder Lunik
astronomische Strecken zurückzul-eg-en. Der
Mensch ist zum Beherrs-cher des Raumes g-e-
worden. Der Mensch triumphiert. _

In 23 Tagen gelang es nidıt, eine Strecke
von knap-pen_25 km zu überwinden, um
über -zwei Mensch-e-nschicksale Auskunft _.zu
geben. Die -bei-den deutschen Jagdbomb-er
blieben 23 Tage la-ng vers-chollen-, wurden 23
Tage lang verleugn-et. Der Sowjetmen-sch
stand drüben jenseits der Grenze und sah
dem aufg-eregten Suchen grinsend zu. Es
machte ihm Spaß,. -d.en Streitgespräch-en' zu
lauschen, -die ob -des geheimnisvollen Ver-
schwindens -der -beiden Flieger und Flug-
zeuge im westlichen Nachbarland e'ntbra.nn-
ten. Was -drüben. triumphierte, war nicht
mehr der Mensch. Es war die Bestie im
Menschen, es war der politische Roboter,
für den der Begriff „Men-sch“ zum Mate-rial
seiner Pläne und Pla-nungen geworden ist.
'Der S-owjetmensch wi.rd vielleicht bald

zum Monde dürfen. Er darf nicht, wenn er
in A-sch l-ebt, -bi-s Selb gehen. Der Sowjet-
mensch -darf von Brüderlich-keit mit den
Chinesen spreczhen. Er darf nicht, wenn er
in Asch lebt, seinen Bruder in Rehau besu-
chen. Der_Sowjetm-en-sch darf von Mensch-
lichkeit und Menschenwürde sprechen. Er
muß_ beides verleugnen-, wenn es der Augen-
bl-ick erfordert. Diesmal erforde_rte der
Augenblick, daß zwei klein-e Me-n-schen.-
sc:hick=s-ale verschwiegen und verleugn-et wur-
den, damit -sie vielleicht zu einem günstige-
ren Zeitpunkte ausge-spielt wer-d.en '-könnten.
Den ganzen -diametralen Unterschied zwisd-ıen
Ost und West traf hier wieder einmal -ein
gre-lles Schlaglicht. In -seinem Scheinwerfer-
k-egel ließ sich erkennen, unter :welchen
Zwängen, unter welcher zupacken-der Faust
die Menschen -d-rü-ben zu leben haben. Man
stelle sich vor, 'zwei tsche-this-che Düsenbom-
ber hätten sich verfranzt -und wären 2-O Ki-
lomet.er tief nach Bayern eingeflogen, ehe
sie abstürzt-en oder landeten. Innerhalb We-
niger Stunden- hätten es die Nachrichten-
büros in aller We-lt auf ihren S-chreibtischen
gehabt. In der Tschechei ist es heute mög-

Mit der Vertreibung der sudetendeutslcıhen
Volksgruppe aus der angestammten Hei-
mat ihrer Väter fand ein nahezu 800jähri-
ge Ge-schichte de.s Deutschtums in -den. Su-
detenländern zunächst i-hren Abschluß. Hier-
bei -spielt es keine Rolle, das heut-e noch et-
wa 160.00-O Deutsche dort leben. Der von
den Tschechen schon während--des ers-ten
Weltkrieges geforderte Na'tionalstaat-sged=an-
ke hat sich .durchgesetzt un-d wurde nun-
mehr bis zur letzten- Konsequenz verwirk-
licht. Di-e -ers-te Tschechoslowakische Repub-
lik nannte sich zw-ar N a t i o n a lstaat, war
aber in W_irklichk.eit ein N a t i o n a l i t ä -
t e nsta-at, denn neben den Tschechen wohn-
te dam-als ~fast -die gleiche' Zahl von nationa-
len Minderheiten. Im Jahre 1918 war de-n
Sudetendeutschen das Selbstbestimmungs-
recht' versagt word-en. Der Nationalsozialis-
mus schrieb -dann di_e Forderung nach de-m
Selbstbestimmungsrecht auf seine Fahne.
Durch die Errichtung -des Protektora-tes
Böhmen und Mähren hat er je-doch das von
ihm selbst geforderte -Prinzip verletzt. Diesen
Umstand nun nützte-n während -d-es zweiten
Weltkrieges die tschechischen Exilpolitiker
aus und erreicht-en von den Gro-ßmächten
d-ie Zustimmung zur Vertreibung der Su-d'e-
tend-eutschen. -

Die Verweigerung des Selbstbestimmungs-
rechtes im Ja-hre 1918 für die Sude'ten-deu-t-
schen hattezur Folge, daß diese Volksgrup-
pe _mit 31/2 'Milli-onen Menschen der ersten
Tschechoslowakischen Republik eingegliedert
wurde. Obwohl die damalige tscl1ecl10s-l'owa-
kische Verfassung allen Bürgern die Gleich-
heit vor -dem Gesetz garantierte, wurden
die Sude-tendeutschen als Bürger zweiter
Klasse behandelt. Das geschlossene sudeteın-
-deutsche Sprach-gebiet _wurde künstlich 'mit
tsch-echisch›e_n Minderheiten dur'c:l'ı-setzt. Hö-
here deutsche Schulen wurden in großer
Zahl geschlossen, die Deutschen verloren
viele Posten im Staatsldienst, -die -deutsche
Indu-strie wurd-e gedrosselt. Solche Umstände
führten zwangsläufig -dazu, daß die Sude-
tendeut-schen ihre Blicke nach dem deutschen
Mutte-rlanıde richteten, -wobei es ihnen ganz
gleichgültig w-ar, welch-e Staatsform- dort
herrschte. Der beste Be-wies hierfür ist -der,

lich, ein -solches Ereignis, das viele Zeugen
hatte, wi-e Prag selbst zugibt, volle 23 Ta-ge
lang zu verheirnlichen. Niemand durfte wa-
gen, etwas' darüber in einem Brief i_ns Aus-
land verlauten zu las-s-en, keine Zeit-ung durf-
te ei-n Sterben-swörtchen davon -bringen.
Tausende von Wissern und Mitwissern muß-
ten schweigen, weil es -das 'System es so
wollt-e. '

Und -das mitten i_m sogen-annten Frieden,
und das ohne jede militärische ode-r sons-ti-ge
Notwendigkeit - und das mit zwei Men-
schenleben. Wi_r haben '- es h-errlich weitge-
bracht, d.enn -wi-r-¬k'önn_e-n den Mon-d errei-
chen. Wi_r W-erden eS___-n0c_:h s__o weit bringen,
das wir den M_en-schenbru-der und sein Herz
einen Meter neben uns ni.cht mehr errei-
chen. - B. T.

daß die Sudetenldeutschen schon -im Jahre
1918, als im Altreich eine Linksregieru.ng
am Ruder war -'und im Su-detenland. de-r So-
zialdemokrat S-eliger führend war, ihre Blifk-
ke in ihrer damaligen völki-schen Not nach
Deutschland- richtet-en. Diese oben angeführ-
ten Lei-den der Sud-eten-deuts-chen hat auch
der neutrale englische Be-obachter'Lord Run-
ci-man im Jahre 1938 vollin-haltlich aner-
kannt und hat damals seiner Regierung die
Lostrennung. der sudetendeut-schen Gebiete
von der Tschech-oslowakischenf Republik und
Zuschl-agun-g an -das Deutsche Re-ich empfoh-
len, um, wie er sich ausdrü.ckt-e, das im Jahre
1918 an den Sudet-endeutsehen begangene
Un-recht durch die =Großmäcl-ıte - gemeint
ist die Vorenthaltun-g des Selbstbestim-
mungsrecht-es -- 'wieder gutzumad-ıen. _

Die S-udetendeut-sch-en habe-n nun - und
das wird off-en zugegeben -+ in ihrer über-
wiegenden Mehrheit -den Anschluß an das
Deutsche Reich im Jahre 1938 begrüßt, sie
'waren aber nach -dem Anschluß bald vo-n
gewissen Tendenzen des Nationalsozialis-
mus enttäu-sdıt. So trugen s-ie die Gleich-
schaltung aller ihrer kultureller und natio-
nalen Vereinigungen -sehr schwer und auch
die "Besetzung führender Posten im Sudeten_-
lan-d durch De-ut-sche aus -dem Altreich wurde
hart empfunden. Die Parolen des -National-
sozialismus „Gem_eingut geht' vor Eigen-
nutz“ oder „Üb'_immer Treu und Redlich-
keit“ oder „Niemand soll mehr hungern und
frieren.“ fanden -sel-bstreden-d. eine_ gute Auf-
nahme, dagegen aber n.ic:ht_ gewisse Ideen
und Ziele-, die dem Wesen der Sudetendeut-
schen fremd waren und auch blieben. Hier
liegt auch eine Tragik der su«deten.deutschen
Volksgruppe, daß -sie unter dem Druck chau-
vinistischer tschechi-sdıer Ideen sich nach -dem
deutschen Mutterlande sehnte und' -d-ann
dort wi_ed-erumauf manche Ideen stieß, die
ihrem Wesen fremd waren. '

Es- ist vollkommen falsch,.die Sudeten-
deutschen für die Auswüch-se -des Natio-n-al-
soziali-s-mus mit verantwortlich zu machen.
Auch auf die Errichtung -des Prot'-ektorates
Böhmen un-d Mähren- hatten sie überhaupt
keinen Einfluß.

Die _Hauptsc:huld für das Scl'ıick'sal d_er
Su«deten.deut-schen tragen die -Groß-mächte
durch die Verweigerung des Selbstbestim-
mungsrechtes im Jahre 1918, sowie der Na-
tional-sozialismus und der damit verbundene
Nationalstaat-sgedanke der Tschechen und
au.c:h anderer Völker im Osten von Mittel-
europa, die ein anderes Volkstum neben sich
nicht dul-den wollten. Die Tschechen haben
die Ordnung-sgesetze Usterreich-Ung-arns,un-
ter denen eine Vielzahl von Völkern' einst-
mals glückliche Zeiten verlebte, über Bord
geworfen und an deren Stelle -den Nationa-
lismu-s in s-einer letzten.Konsequenz auf -den
Thron gehoben. '

Doch dafür haben _die 'I'-schechen, wie die
jüngste Geschichte zeigt, schwer büßen- müs-
sen. Die Einbeziehung ihres_Lan-des in- die
Einflußsphäre Moskaus habe-n '-sie aufhor-
chen lassen un-d eine große Ernüchterung ist
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eingetreten. Heute ist d'er Hafi gegen die
Sudltendeutsďlen vielfaďl gewidren und hat
sidr zu einem HaíŠ nadr der ander'en Seite
hin entwid<elt. \íeldre 'Konsequenzen aber
můsen wir Srr'detendgutschen un,d die Tsďre-
ďren ,daraus ziehen? Unter 'die Vergangen-
h,eit muíŠ endlidr ein Striďr gezogen werden,
die Kette der Rache und Vergeltung darf
nicht fortgesetzt werden, nur auf der Grund-
lage einer gegenseitigen Adltung und Gleiďr-
beredrtigung kann fiir beide Vól'ker ein
neues Zeitalter beginnen. Reiďre und Staats-
formen, die der Vergangenheit angehóren,
kehren niemals wieder, die Zeit ist iiber sie
hinweg gebraust, die Gesdridrte aber sdrrei-
tet weiter vorwárts. Neue Ideen miissen er-
arbeitet wer'den, die imstande sind, diesem
alten Europa, das sdron vi'ele Stůrme erlebt
hat, neues Leben und neue Kraft zu geben,

damit die Vólker Europas in ZukunÍt ''ein-

tráďrtig zusammen leberi kónnen. Dariiber
soll und muí3 eine Diskussion entfadlt i/er-
den, denn es ist die hódrste Zeit, ansonsten
hat Oswald Spengler mit seinem sdron vor
Jahrzehnten gesďrriebenen Buďr vom Unter-
gang des Ábendland,es redrt. Der einzelne
Mensch kann irr'en, Vólker kónnen fehlen,
Fehler aber miissen, ehe es zu spát ist, wie-
der gut gemaďrt werden'

"Diése Feststellungen miissen gerade in der
letztzeit wieder gétroffen w.erden, wo 'das
Schid<sal cles d,eutsďren Ostens und des Su-
detenlandes in d,en W'andelhallen der Velt-
politik besproďren und vielleidrt audr ent-
icÍieden wiril. \íehe, wenn hierbei wieder-
um di.e Liige, wie sdron 'einmal im Jahre
1918, zum Zuge kommen wůrde!

Dr. Vilhelm Dienelt.

NOCHMALS VASTL-FRITZ
Die im Rundbrief, Folge 17118 verófíent-

liďrten Abhandlungen iiber den Asďrer ''s7astl-Fritz erinnern miďr audr 'eine wahre
Begebeirheit, die. idr mit ihm erlebt habe:
Nadr Anzeigeerstattung wurde dem Bodr-
schmied (Dittridr) durdr Unbekannt ein
Fl4ndwagen gestohlen, den ,er vor seiner
Sďrmiede zur Reparatur stehen hatte. Bei
den Ermittlungen riďrtete sidr der Tatver-
dadrt gegen den $7astl. Von ihm war be-
kannt, daíŠ er gern in 'der Stadt mit einem
Handwagen herumfuhr, besonders in seinen
letzten Lebensjahren. Und weldrer Asďrer
hatte ihn dabei nidrt mit einem ,ausgeborg-
ten'FÍandwagen gesehen. Auf Grund dieser
Tatsadre habe iďr den 'W'astl aufgesuďrt. Er
war damals im sogenannten Infektionshpus
des alten Krankenhauses untergebraiht.
Eine Sdrwester fiihrte midr zu ihm. Die
Schwester spradr ihn freundliďr an: oHerr
\ťagner, ein Herr von der Polizei will.Sie
spredren". Durďr den Tiirspalt hórce iďr
den 'Wastl mit seiner Baíšstimme áu8ern:
,,Dea koa mi am Buckl steig'n." Naďr dem
'!řeggehen der Sd'rwester madlte ich ihm
wegen dieser Auíšerung Vorhalt. Prompt
entg,egnete er: ,,Dós howe niat gságt, ,dós

howe nea a wáng laut denkt"' Die Angele-
genheit mit d'em Handwagen war rasďr ge-
klárt. \íastl hatte keine redrtswidrige Ab-
siďrt. Den Handwagen hatte er im Isaaks
Hof stehen gelassen und vergessen, wie er
behauptete. Angeblidr wolloe er beim Isaak
Knadrwiirste holen. Fritz verriďrtete fiir den
Ro8badrer Fráďrter Hopperdietzl hin und
wieder kleinere Botengánge. Dazu nahm er
den ersten besten Handwagen, den er ir-
gendwo in 'einer Ed<e vorfand.

Pakete in die CSR
Zustándige Stellen madren'daruf aufmerk-

sam, da8 im Post- und Paketverkehr mit
den Ostblod<lindern in den kommenden
\ýodren mit lángeren Laufzeiten gereďrnet
wer'den muíJ und es sidr daher empfiehlt,
\ťeihaachtssendungen mógliďrst bis Ende
November aufzugeben. Dariiberhiňaus sind
fiir den Paketversand zum Teil veránderte
Bestim'mungen in Kraft getreten, deren Be-
achtung fiir einen glatten Transport 'wesent-

liďr sind. Die Tschechoslowakei er-
hcbt ermáBigt Zollgebiihren fiir ,drei Ge_
sďrenkpakete pro Jahr, sofern die '\trřaren-

menge dem Eigenbedarf des Empfángers
entspridrt. Zu diesem. EigenbedarÍ werden
z. B. lkg Kaffee, 250 g Tee, 1 kg Sdróko-
Lade,750 g lJíolle oder Stric}saďren' 1 Klei-
dungsstiid<, 1 Paar Striimpfe, gebraudrte
Kleidungsstiid<e (Desinfektionserklárung ei-
ner Reinigungsanstalt muB beigelegt wer-
den) usw. gereďrnet. Vie in andere Ost-
blod<staaten diirfen audr in der Ts&edro-
slowakei keinerlei Konserven gesandt wer-
den. Das Bundespostministerium hat eine Zu-
samenstellung der fiir Rumánien, Ungarn
und die Tsdredroslowakei geltenden Ein-
fuhrbestimmungen von Gesdrenksendungen
herausgegeben, die bei jedem Postamt er-
hált1idr sind. Geldsendungen sind in alle
ostblockstaaten móglidr. Soweit sie íiber die
Postanstalten oder 'die Banhen laufen, wer-
d'en in den ostblockstaaten ječloďr nur die
entspreďlenden amtlid1en Gegenwerte aus-
gezah\t, d. h. die DM wird zu Kursen um-
gereďrnet, die ůbliclrerweise nur fiir den
AuíŠenhandel als Verreclrnungsgrundlage
dienen und die ansonsaen keinerlei realis-
tisďren 'W'ert besitzen. Der Kaufkraftwert
der DM vermindert siďr durďr diese Mani-
pulation im allgemeinen um 60 bis 80Ťo.
Neben .di'eser direkten Form der Paket-
und'Geldsendungen bes'teht die Móglidrkeit,
Verwandten und Bekannten in den Ost-
blod<staaten iiber die Vertretung óstlidre'r
Harr'delsgesellsdraft,en in Miinc]ren (Aliméx,
MiincJren, Neuhauser Str. 34) Pakete zoll-
frei und Geld ohne erhebliďre Kursverluste
zugehen zu lassen.SC}IMFCKT UND BEIOMMT
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Kun enlihlt
VERLANGSAMTE AUSSIEDLUNG

Neuesten Unterlagen zufolge leben zur
Zeit in den Ostblod<staaten (auíŠer Sowiet-
union und. China) nodr rund 2 Millionen
Deutsdre. Rund iiber eine Million in Polen,
385.OOO in Rumilnien, gegen 300.@ in Un-
garn' gegen 2oo.ooo in ,der Tsďreďloslowa-
Řei u'ná žs.ooo in Jugoslawien. Úb'er 220.000
davon haben in irgendeiner Form zu er-
kennen gegeben, da{ sie den Wunsdt haben,
in die Buňd'esrepublik zu iibersiedeln. Die
Mógli&keit diesér Umsiedlung aber miissen
reďr1 untersďriedliďr beurteilt werden, zumal
gerade erst in den letzten Monaten in dieser
Ěrase Soannungen und Sdrwierigkeiten auf-
n".'_.,.'i sind. řon denen zur ŽĚit niemand
šagen kann,' wann und wo sie bereinigt
werden. Die Umsiedlung von Deutsdren aus
den deutsďren Ostgebieten und aus Polen
i;;; ,;ia der Einste"llung der Massentians:
porte im Februar dieseJ Jahres stark naďr-
naďrgelassen. Statt 8.000 bis 10.000 pro Mo-
nat kommen ietzt nur noďr 300 bis 400. Mit
einer wesentilchen Belebung ist audr kaum
mehr zu reďrnen, da der ganze Behór,den-
apparat inzwischen auf Einzelumsiedlungen
umgestellt worden ist und die Bearbeitung
der- zahlreiďren tJnterlagen Zeit benótigt'
Seit 1950 bis Ende 1958 sind aus diesen Ge-
bieren 275.929 Personen in die Bundesre-
publik umgesiedelt worden, im ersten Halb-
iahr 1959 immerhin noch 14.010, im dritten
Quartal aber nur nodr 1.158. Vom Juli
bis Sept.ember sank die monatlidle Riid(-
fůhrune von 494 auf 3o1 Personen ab. Um-
siedlun!santráge liegen etwa nodr 14o.ooo
vor, abér nur bei rund 36.000 Personen han-
delt es sidr um relativ klare Abkommens-
fálle (Zusammenftihrung mit Ehegatten,
minderiáhrigen Kindern, alten Eltern zu
Kindern). Ob und inwieweit die polnisdren
Stellen die restlidren Zusamenfi.ihrungsfálle
zu beri.icksidrtigen bereit sind, l?iBt sich niďrt
sagen. Sehr laňgsam geht es audr mit d'er
Aú'ssiedlune aus der Tsďreďroslowakei.
Auďr hier Tiegen die Riid<fiihrungsfálle un-
ter 50 pro Monat. Seit Jahren ist in dieser
Beziehuing weder ein'e Veibeserung nodr eine
Versdrleďrterung eingetreten. 195,6 kamen
954, 1957 waren es 726 wd 1958 noďt 692
Deutsďre. Insgesamt waren es bisher 19.761,
In den ersten neun Monaten dieses Jahres
erreiďtten die Aussiedlungen ,die Summe
von 339.

PRAG IST VERSCHNUPFT
Auf die Ernennung Rudolf Dó1lings

zum Botsdrafter des Pankower Marionetten-
regimés in Moskau neagierte die tsďrechi-
sďre Regierung mit deutlidrem Mi8behagen,
denn Dólling ist Sudetendeutsďrer.

Eí stammt, wie mehrfaďr beridrtet, aus
RoíŠbadr, wo er 1902 als Sohn eines Tex-
tilarbeiters geboren wurde und die Volks-
und Biirgersdrule besudrte. 7923 trat er der
Kommunistisďren Partei bei. Im Jahre 1925

wurde er Sekretár und sieben Jahre spilter
Zent'ralsekretár'des Textilarbeiterverbandes,
zog 1935 ins Prager Parlament ein un'd emi-
grierte 1939 in die Sowjetunion. Dort qua-
Iifizierte er sidr durďr gltihenden Sowiet-
patriotismus fiir eine steile politisdre Ka-
riere. Gemeinsam mit anderen Emigranten
tauďrte et'1946 in ost-Berlin auf, wurde im
Zentralkommitee der SED besdráfcigt und
1954 als Abgeordneter in die Volkskamm,eí
,,gewáhlt", wo er als Mitglied des Ausssdrus-
ses fůr auswártige Angelegenheiten in keiner
Veise hervortrdt' zlletzÍ v/ar er Stellver-
treter des Sow.ietzonen-Ministers ftir Natio-
le Verteidigung. Obwohl die heutigen Herrn
in Prag an der kommunistisdren Lini.entr,eue
des Gen'ossen Dólling absólut nidrts ausset-
z'en kónnen, ist ihnen dennodr ein Botsďraf-
ter in Moskau, der die wahren Verháltnisse
in den Grenzgebieten der'Ísdredroslowakei
aus eigener !í'ahrnehmung kennt, begreif-
lidrer !řeise niďrt ganz geheuer.

EIN BERÚHMTER HÁSLAUER
Lm. Otto Kohl aus Flaslau, jetzt in Efi-

lingenA.{ed<ar, sandte uns folgenden Auszug
einer Abhandlung von C. Fr. lĎíittmann/
Let'pzig ein, veróffentliďrt in ,der von Benno
Sďrwager zusammengestellten Festsdrriít'an-
láBlic}r des Haslauer Heimatfestes am 19. u.
20. jii 1924:

Johann Christian G riinb a um, durdr-
gebi1deter deutsdrer Tonkiinstler, Sánger
und Komponist, wurd,e den 28. Oktober
1785 in Haslau b' Asďl geboren.

Die Grundlage seines musikalisdren 'rJíis-

sens erhielt er im Kloster '!řaldsassen als
Diskantist und von d'em 13. Lebensjahre an
im Dome zu Regensburg, wo er auch das
Gymnasium besuclte. 1BO4 wandte er sidr
der Bůhne zu und nahm am Regensburger
Staddttheater sein erstes Engagement an.
Seine Stimme entwid<elce sich bald zu sol-
drer Krďt und Sdrónheit, daíŠ er 11 Jahre
als 1. Tenor am kónigli&en Landestheat'er
in Prag siďr behaupten konnte. 1818 an,das'Wiener Hofoperntheater in \D7ien berufen,
mit einer Sángerin von Ruf vermáhlt, wirk-
t,en dort beide lange Jahre in ehrenvoller
Stellung. In Berlin, wo er als musikalisdrer
Berater fiir Berliner Musikverleger tátig war,
verlebte er sein Lebensende und hier unter-
nahm er es, italienisďre und franzósisďre
Opern ins Deutsdre zu iibersetzen und ent-
wid<elte hierin eine anerkennenswerte Ge-
sdrid<liďrkeit. Etwa 50 fremde opern von
Auber, Rossini, Verdi, Halévy und anderen

. iibertru$ er gewandt und sanggeredrt ins
Deutsche. Er starb am 10. Jánner 1870 in
seinem 85. Lebensjahre.

eingetreten. Heute ist der Haß gegen die
Sudetendeutschen vielfach. gewichen und hat
sich zu einem Haß nach -d-er ander-en Seite
hin -ent-wickelt. Welche_Konsequen_zen aber
mü-sen wir Su-detendeut-schen -und die Tsche-
chen daraus ziehen? Unter -die V-er_gang-en-
heit muß endlich ein Str-ic:h gezogen werden,
die Kette de-r Rache un-d Vergeltung darf
nicht fortgesetzt wer-d-en, nur auf -der Grund-
lage einer gegen-seitigen Achtung und Gleich-
berechtigung kann für beide Völker ein
neues Zeitalter beginnen. Reiche und Staats-
formen, die der Vergangenheit angehören,
kehren niemals wieder, die Zeit ist über Sie-
hinweg g-ebraust, die Geschichte aber schrei-
tet weiter vorwärts. Neue I-deen müssen er-
arbeitet -wer-den, die imstande s-ind, -diesem
alten Europ-a, das -schon viele Stürme erlebt
hat, neues L-eben und neue Kraft zu geben,

 ı iııı -

damit die Völker Europas in Zu-kunft 'ein-
trächtig zusa-mmen leben können. Darüber
soll und m-uß eine Diskussion entfach-t wer-
den, denn es ist die höchste Zeit, ansonsten
hat Oswald Spengler mit seinem schon vor
Jahrzehnten geschrieben-en Buch vom Unter-
gang des Abendlandes- recht. Der -einzelne
Men-sch kann irren, Völker können fehlen,
Fehler aber müssen, ehe e-s zu spät ist, wie-
der gut gemacht werden.

`Die-se Fests-tellun-gen müssen. gerade in der
Jetztzeit wieder getroffen werden, wo das
Schicksal des deutschen Ostens un_d d-es Su-
-d-e.tenlande-s in den Wandelhallen der Welt-
politik besprochen und vielleicht auch -ent-
schieden wird. Wehe, wenn hierbei wieder-
um die Lüge, wie schon -einmal im Jahre
1918, zum Zuge kommen würde! _

Dr. Wilhelm Dienelt.

 ' W Kurz erıöhlt _  
VERLANGSAMTE AUSSIEDLUNG

Neuesten Unterlagen zufolge 1-eb-en zur
Zeit in d-en O-s-tblocrkstaaten (außer Sowjet-
uni-o-n und_ China) noch rund'2 Millionen
Deutsche. Rund über ein-e Mill-ion in- Polen,
385.000 in Rumänien, gegen 300.00 in Un-
garn, gegen 200.000 in -der Tsc_l1ed1os-lowa-
kei und 25.000 in Jugoslawien. Über 220.000
davon haben in irgendein-er Form zu er-
kennen gegeben, daß sie -d-en Wunsch ha-ben,
in die B-undesrepu-blik zu übersiedeln. Die
Möglich-keit~di-eser Umsie-dlun-g aber müssen
r_echt unterschiedlich -beurteilt werden, zumal
gerade erst in den letzt-en Monat-en in- dieser
F_rage Spannungen und Schwieri_gkeit-en auf-
getreten sind, vo-n d-enen zur Zeit niemand
sagen kann, wann un-d wo s-ie bereinigt
werden. Die Um-s-iedlung von Deutschen aus
den -deutschen Ostgebieten und aus Piolen
hat -s-eit der Einst-ellung der Mas~sent'r-ans-3
porte im Februar dieses Jahres stark nach-
nachgelassen. Statt 8.0-00 bis- 10.000 pro Mo-
nat kommen jetzt n-ur noch 300 bis 400. Mit
ein-er we-sentlichen Belebung ist auch kaum
mehr zu rec:hnen,_da der ganze Behörden-
app-arat inzwischen auf Einzelum.sie-dlun-gen
umgestellt worden ist und die Bearbeitung
der zahlreichen Unterlagen Zeit benötigt.
S-eit 1950='bis -Ende 1958 -sind -aus diesen Ge-
bi-eten^275.929 Personen in -d.ie Bu-nd-esre-
publik umg-esie-delt worden, im ersten Halb-
jahr 1959 immerhin noch_ 14.010, i-m -dritten
Quartal -aber nur noch 1.158. Vom Juli
bis September san-k die monatliche Rück-
führung von 494 auf 301 Personen ab. Um-
si-edlungsan-träge liegen etwa noch 140.000
_v-or, aber nur bei rund 36.000 Personen than-
d-elt es sich um relativ .klare Abkommens--
fälle (Zusammenführung mit Ehegatten,
minderjährigen Kindern, alten Elt-ern zu
K-in~d-ern). Ob und inwi-e-weit die polnischen
Stellendie restlichen Zusamenführungsfälle
zu berücksichtigen bereit -sind, läßt -sich n_ic:ht
sagen. Sehr langsam geht es auch mit d-er
Aus-si-edlung aus. der Tschechoslowakei.
Auch hier liegen die Rückführungs-fälle un-
ter 50 pro Monat. Seit Jahren ist in dieser
Bezieh-ung we-der eine Verbes-erung noch eine
Verscılılechterung einge-treten. 195-6 kamen
954, 1957 waren es 726 und 1958 noch 692
Deutsche. Insgesamt waren e-s 'bisher 19.76-1.
In -den ersten n-eun Monaten dieses Jahres
erreichten die Aussie-dlungen die Summe
von 339. - _

PRAG IST VERSCHNUPFT
Auf die Ernennung Rudolf D ö l l i n g s

zum Bot-schafter -des Pa-n-kower Marionetten-
regimes in Moskau reagierte d.ie t-sch-echi-
sche Regierung mit deutlichem Mißbehagen,
denn Dölling ist Sudete-_nd-eutsch-er.

-Er stammt, wi-e mehrfach berichtet, aus
Roßbach, wo e_r 1902 als Sohn eines Tex-
tilarbeiters geb-o«re'n. wurde und die Volks-
un-d Bürgerschule besuch-t-e. 1923 trat er der
Kommunis-tischen Partei bei.-Im Jahre 1925

wurde er Sekretär und sieben Jahre später
Zentral-sekretär -des T-extilarbeiterverbandes,
zog 1935 ins Prager Parlament ein un-d emi-
grierte 1939 in die Sowjetunion. Dort qua-
lif-iziert.e -er '-sich durch -glühenden Sowjet-
patri_ot_i-smus für eine steile politische Ka-
riere. Ge-meinsam mit anderen Emigranten
tauchte e-r`1946 in Ost-Berlin auf, wurde im
Zentralkommitee der SED be-sd-ıäftigt u-nd
1954 als Abgeordneter in d=ie Volk-s-kamm-er
„gewä-hlt“, wo er als Mit-glie-d des Ausssc:h-us-
s-es für auswärtige Angelegenheiten in kein-er
Weise_h-ervortrat. Zuletzt war er Stellver-
treter des Sowje-tzonen-Ministers für Natio-
le-Verteidigung. Obwohl die heutigen Herrn-
in Prag an d.er kommunistischen Lini-entreue
des Gen-o-ss-en Dölling absolut nichts ausset-
zen können, ist ihnen -dennoch ein Botschaf-
ter in Moskau, -der diewahren Verhältnisse
in den Grenzgebieten -der 'If-schechoslowakei
aus -eigener Wahrnehmung- kennt, begreif-
licher Weise nicht ganz -geheuer.

EIN BERÜHMTER HASLAUER
Lm. Otto Kohl aus Haslau, jetzt in Eß-

ling-en/Neckar, 'sandte uns folgen-den Aus-zug
ein-er -Abhandlung von C. Fr. Wittmann/
Leipzig ein, veröffentlicht -in der von Benno
S-chwager zusammen-gestellten Festschrift an-
läßlich des Haslauer Heimatfes-te-s am 19. u.
zo. J-uli-1924; _ I

Johann Christian G r ü n b a u m , durch-
gebildeter -deutscher Tonfkünstler, Sänger
-und Komponist, wurde den 28.' Oktober
1785 in Haslau- b.- Asch geboren.
- Die Grun-dlage -seines musikalischen Wis-
sens erhielt er im Kloster 'Waldsassen als
Dis_kan-tist und v-o-n dem 13. Lebensjahre an
im Dome zu Regensburg, wo er auch -das
Gymnasium besuchte. 1-804 wandte er sich
der Bühne zu und nahm am Regensburger
Stad-dttheater sein erstes Engagement an.
Seine Stimme entwickelte sich bald- zu sol-
cher Kraft un-d Schönheit, daß er- 11 Jahre
als 1. Tenor am königlichen Landestheater
in Prag sic:h 'behaupten konnte. -1818 an -das
Wiener Hofoperntheater in Wien berufen,
mit. einer Sängerin von Ruf vermählt, wirk-
ten dort beide 'lange Jahre in ehren-voller
Stellung. In Berlin-, wo- er als musikali-sch-er
Berater für Berliner Musikv-erleger tätig war,
verlebte er s-ein Lebensende und hier unter-
nahm er es, italienisdıe un-d französische
Opern ins Deutsche zu übersetzen und ent-
wickelte hierin eine anerkennen-s-werte Ge-
schicklichkeit. Etwa 50 fremde Opern von
A-uber, Rossini, Verdi, I-Ialêvy und anderen
ü-bert-rug er gewandt un-d sanggerecht -ins
Deut-sche-. Er starb am 10. Jänner 1870 in
-seinem 85. Lebensjahre.
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NOCHMALS WASTL-FRITZ
Die im Rundbrief, Folge 17/18' veröffent-

lichten ' Abhandlungen über den Asch-er
Wastl-Fritz erinnern mich auch .eine wahre
Begebenheit, -die' ich mit ihm -erlebt habe:
Nach Aınzeige-erstattung wurde dem Boch-
schmied (Dittrich) durch Unbekannt ein
Handwagen gestohlen, den er' vor seiner
Schmiede zur Reparatur stehen hatte." Bei
den Ermittlungen rich-tete _sic:h der Tatver-
dacht gegen -den'Wast.l. V-0-n ihm war -be-
kannt, daß er ge:rn in der Stadt mit einem
Hand-wagen herumfuhr, besonders in s-einen
letzt-en- Lebensjahren. Und welcher Ascher
hatt-e ihn dabei nicht mit einem „ausgeborg-
ten“ Handwagen gesehen. Auf Grund dieser
Tatsache habe' ich den Wa-stl aufgesucht. Er
war damals im sogenann_ten Infektionsh u-s
des alten Kra-nkenhau-s-es- untergebradıt.
Eine Schwester führte m-ich zuihm. Die
Schwester sprach ihn f-reundlidı ani--.„H-err
Wagner, ein Herr von der Polizei wills-»Si-e
sprechen“. Durch den Türspalt hörte- ich
den Wastl mit s-einer Baßstimme äußern:
„Dea koa mi am Buckl' steig'n.“ Nach dem
Weggehen der Schwester mach-te ich ihm
wegen -dieser Äußerung Vorhalt. Prompt
entgegn-ete er: „Dös howe n-iat g-sägt, =dös
howe nea a wäng laut denkt“. Die Angele-
genheit mit dem Handwagen war rasch ge-
klärt. Wastl hatt-e keinerechtswidrige Ab-
s-icht. Den Ha-ndfwagen hatte er im Isaaks
Hof stehen gelassen- und vergessen, wie er
behauptete. Angeblich wollte er beim Isaak
Knackwür-ste' holen. Fritz verridıtete für -den
Roßbacher Frächter Hoppe-rdietzl hin -und
wieder kleine_re Botengänge. Dazu nahm er
-den ersten besten Handwagen, de-n er ir-
gendwo in -einer Ecke v-orfand. _ _

_ ' Pakete in die CSR
Zu-stän-dige St_ell.en machen daruf aufm-erk-

sam, daß im Post- -und Paketverkehr mit
den Ostblocklän-de-rn in den kommenden
Wochen mit längeren Laufzeiten gerechnet
werden muß und e-s sich daher empfiehlt,
Weihnachtssendungen möglichst bis En-de
November aufzugeben. Darüberhinaus sind
für den Paketversand zum Teil veränderte
Bestimmungen in Kraft _getreten, deren Be-
achtung für einen glatten- Transport wesent-
lich -sind. Die Tschechoslow-akei er-
hebt ermäßigt Zollgebühren für drei Ge-
sdıenkp-ak-ete pro Jahr, sofern die Waren-
menge d-em' Eigenbedarf des Empfängers
entspricht. Zu -diesem.Eigenbedarf werden
z. B. lkg Kaffee, 250 g Tee, 1 kg Schoko-
lade, 750 g Wo-lle oder Strick-sache-n, 1 Klei-
dungsstück, 1 Paar Strümpfe, gebrauchte
Kleidun-gsstücke (Desin-fektionserklärung' ei-
ner Reinigungsanstalt -- muß beigelegt wer-
den) usw. gerechnet. Wie in andere Ost-
blockst-aaten dürfen auch in der Tschecho-
slow-ake-i ke-inerlei Konserven gesandt wer-
den. Das Bundespo-stministerium -hat eine Zu-
samenstellung der für Rum_äni-en, Ungarn
und di-e Tschechoslowakei geltenden Ein-
fuhrbestimmungen von Geschen~ksendung›en
herausgegeben, di-e bei je-dem. Postamt er-
hältlich sind. Geldsendungen -sind in alle
Ostblockstaaten möglich. Soweit sie ü-ber die
Pos-tanstalte-n oder die Bank-en laufen, wer-
denin den Ostblockstaaten jeliiloch nur die
entsprechenden amtlichen Gegenwerte aus-
gezahl-t, d. h. die DM wird zu Kursen um-
-gerechnet, die- üblicherw-e.ise nur für den
Außenhandel als Verrechnun-gsgrundlage
die-nen. und '-die ansonsten -keinerlei realis-
tisch-en Wert besitzen. Der Kaufkraftwert
der DM vermindert sic:l1 durch diese Mani-
pulation im allge-meinen um 60 bis 80%.
Neben --dieser direkten Form d-er Paket-
und Geldsendung-en bes-teht die Möglichkeit,
Verwandten und Bekannten in d-en Ost-
blockstaaten über _ di-e Vertretung östlich-er
Han-delrsgesellschaften in München (Alimex,
München, _Neuhauser -Str. 34) Pakete zoll-
frei und G-el-d ohne erheb_liche Kursverluste
zugehen zu lassen. ' - -



Áufruf an die Vertriebenen-Landjugend
Zum 9. Male ruft das Sudetendeutsdre

Landvolk in der Ád<ermanngemeind,e die
heimatvertriebene báu'erlidre Jugend zum
Landvolkshodrsdrullehrgang nadr Eidrstátt
auf. Einiges aus der reicJrhaltige'_ Árbeits_
weise: Sudetendeutsďre Gesďriclte, Leb'ens-
kunde, Familien- und Volkskunde, Gesell'
sdrafts- und Staatslehre, mit besond,erer Be-
riid<sichtigung auf die \ťandlung des Eigen-
tums- und Freiheitsbegriffes,'W'irtsdraÍts-
und Kulturpolitik, Siedlung,swesen uam, Wo
sich Jugend zusammenfindet, wird gerne und
viel gesungen, gespielt und gelacht. Daraus
entwid<elt sidr ein guter Gemeinsdraftsgeist.
An deň Lehrgángen kónn'en jeweils 25-30
Bursdlen und Máddren teilnehmen.
Tagungskosten: Der Teilnehmerpreis betrágt
fiir den gesamren Zeitraum 40.- DM (Ver-
pflegung, Unterkunft, Teilnehmergebůhr,
Lehríahrt usw.) In besonderen Notfállen
kann auíŠerd,em nodr eine ErmáBigung ge_
wáhrt werden. Fahrtkosten fiir Hin- und
Rtid<fahrt werd,en voll ersetzt. Teilnehmen_."
kónnen heimatvertriebene Bursdren und MádÉ'
dren aus ,dem báuerliďren Beruf, die ,das 18'
Lebensjahr tibersdrritten haben. Anmeldun-
gen nimmt ab sofort entgegen: Sudeten-
deutsďres Landvolk in der Ackermannge-
meinde e. V., Mi.inďren 13, Beidrstra8e 1,
Postfach l4g

Ein Drittel Einheimisdre
Die Bundesgesdráftsfúhrung'der "Deut-sdren Jugend, des Ostens" (DJ,O)' ist von

Bad Kissingen nacrh Bonn iibergesie.delt. Sie
ist hier im gleidren Flaus unte,rgekomm,en,
in dem audr der ,,Bund der Vertrieb,enen"
seinen Sitz hat. _ Die DJo záhlt gegen-
wártig 130.000 Mitglieder, von denen elwa
35Ťo eirlheimisďre Jugendliďr,e sind.

Áutostop-_ "anders heium"!
Das ,,Per-Anhalter-Fahren" ist audr in

der Tsdreďtoslowakei in ScJrwung, eÍz:dhlt
die Tageszeitung "Rudé právo": Sie stellen
siďl zum B'eispiel vor dem Bahnhof auf und
konkurrieren mit der Eisenbahn: ,,Fahren
Sie naďr Prag? Kommen Sie mit uns! 'ltríir

sind eine Stunde fri.iher am Ort als der
Sďrnellzug. Bei uns haben Sie es ohne Um-
steigen' Fiir den gewóhnliďren Sdrnellzug-
preis!' Der Autostopper ander,sherum ist
nattirlid1 selbst Besitzer eines elegant€n
\řartburg_ oder Spartak-Áutos. Diese Art
des Autostops ist niďlt nur modern, son-
dern audr ertragreidr. Der lVagenbesitzer
kann gleidrzeiriginit sein'er Ehefňu grófiere
Áusflůge vóliig umsonst unterneh'men und
dabei nodr nebenher verdienen. Das Ben-
zin und Verdienst erzielt er durdr den
,Sdrnellzugpreis' der Passagiere auf den riid<-
wártig'en Sit2en. Es wird 'die erste Klasse
bezahlt, denn die Sitze sind gepolstert. Ge-
gen den Transport ,Sdrneller alí der Sdrnell-
zug' hat niemand Bedenken. Aber gegen die
SpěkuIation der modernen A,'i'oíopper
dodr' Gerade d,eshalb, weil sie so vóllig án_
dersherum sind.

)c
In der ersten Oktoberhálfte gab es. im

Bezirk Á s c h eine''lĎ(/oc}re deutsdrer Filme'.
Es wurden drei Filme aus der sowjetzonalen
Produktion gezeigr: Sterne, Das Lied der
Matrosen, und Gesdrwader Fledermaus. Im
Rahmen der Filmwoďre wurde das Kino in
R oí3 b a c h'fiir vorbildlidre Plan'erfiillung
und gute Zusammenarbeit mit dem Publi-
kum" (was es nidrt alles gibt!!) mit einem
Ehrenpreis des Kreisnationalaussďrus'ses
Karlsbad ausgezeiďrnet. Er bestand darin,
dafi das Ro8badr'er Kino die ersre Breir-
wand-Leinwand des Bezirks erhielt.

J"ř
In den Sdrulen d'es Asďrer Bezirks gibt es

insgesamt 11 sog. Deutschzirkel, d.
h. Sďríilergruppen, denen auf bescheidenste
!řeise einige Deutsdrkenntnisse beigebradrt

werden. Sie werden von'13ó deutsďlen Kin-
dern besuďrt, derpn Eltern auí dies'e 'l0íeise

ihren Kindern die deutsdre Sdrriftspraďre et-
was náher bringen wollen.

n
,,Zur Vertiefung d,er Freundschaft mit der

Sowjetunion" wird in Asch eine Ausstellung
von Sowjerbi.ichern in deutsdrer
Spraďre veranstaltet. In Ásďr, Roíšbach, Has-
lau und Nassengrub finden Vortráge statt
iiber das Thema ,,Die Gro8e Oktoberrevo-
lution und ihr Einflu8 im Gebiete Wesr-
bóhmens". Im Dezember wird an Stelle ei_
ner Nikolofeier fiir die Kinder ein bunt,er
Naďrmittag im Volkshause abgehalten, auf
dem Werke sowjetisdrer Komponisten und
Dichter vorgerragen werden.

Fiir 'den Bezirk Asch sieht der Dritte
Fíin'fjahresplan (1960_64) den Bau von 1600
Vofnungen vor. /' Í"ř
,ín der Gegend von Faí3mannsreuth wird die
\ťi d s c h w e i n p1 a g e immer sďtlimmer.
Ganze Ru,del fallen nádrtens auf 'die Fel-
der ein und verwtisten sie, indem sie nach
Futoer wúhlen. Tagsiiber 6nden sie in dem
Gestri.ipp, das zwisďten Larldesgrenze und
dem "Eisernen Vorhang", d. h.- dem elek-
trisďren Stadreldrahtzaun etv/a 1OO Meter
tiefer in Bóhmen wudrert, Versted< und
Untersďrlupf. Die Plage, die nun sc}ron seit
sedrs Jahren wiitet, maďrt sidr heuer nodr
árger als sonst bemerkbar. Eine Badre wirft
jehrlidr im Durdrsdrnitt adrt bis zehn
Frisdllinge. Die Absďru8quote hinkt diesen
Zahlen unverháltnismáBig stark nadr. Die
in ihrer Existenz bedrohten Grenzbauern
fordern jetzt energisdre Ma8nahmen, darun-
ter Treib;iagden, die einvernehmlidr mit den
Tsďreúen durchgefůhrc ýerden mii8ten, um
wirklidr Erfolg zu haben.

In der heimatkundliďren Beilage zu- de-
hauer Tagblatt wird in dem Fórtsetzungs-
beitrag ,,Die Ansi'edlungen im Resnitzlá;d-beitrag ,,Die Ansi'edlungen im Regnitzlriíd-
dren" eine interessante Deurung der Orts-
namen Friedef sÍeuth und Kaiser-
hammer ve'rsudrt. Es heiíŠt an dieser
Stelle:,,Kaiserhammer, wohl das álteste
Flammerwerk unseres Regnitzlandes, mit
dem auch eine !řaffensdlmied,e verbunden
'war,_ stammt aus dem 12. Jahrhundert.
Raubritter sollen in dieser Gegend ihr Un-
wesen getrieben.haben. Doďr ňadrte Fried-
ridr Barbarossa i.iber die anláfilidrseines Auf-
enthaltes in Eger ll48-49 ihm vorgebraďr-
ten Besdrwerden durdr seine Leute dem
Raubwesen ein Ende (1153); die Waffen-
schmiede und das Hammerwerk bekamen
auf Grund dessen ihren heutigen Namen
,,Kaiserhammer". In diese Zeit Íillt auch die
Entstehung des Ortes Fried,ensreuth durdr
zuriicJ<gebliebene Leute des Kaisers, durdr
Jáger und !řafenschmiede. Zu Ehren ihres
řIerrn wurden die Jagdhiitten auf ,dieser
Reuth so benannt.Í' - Ridrard Rogler deu-
tet in seinen Orts- und Flurnamen ebenfalls
auÍ ,di,ese Móglidlkeit bei Friedersreuth hin,
'wenn er sďrreibt: "Der VoIksůberlieferung
nach soll hier Kaiser Friedridr der Rotbari
grofie Jagden veranstalter haben, was sehr
wohl denkbar wáre. Doďr kommt als Grtin-
der des entlegenen Walddorfes eher einer
der Neipperger H,erren in Betradrt". Uber
Kaiserhammer sdrreibt Rogler: ,,In den
Bayer. Grenzbesdrreibungen-im Bamberger
Staatsarchiv (Absďrriften D. R. Klier) ist
1581 nodr niďrt vom Kaiserhammer 'die Re-
de . . . Im 18. Jahrhundert biirgert sidr,der
Name Kaiserhammer ein . . .o

A

Die Gr e n z b ev/ e I u n g bei Sdrirnding
ist naďr wie vor ungemein gering, auďr
wenn sip in ihren Monatszahlen manďrmal
etwas n'aďr oben ausschlágt. So wurden im
Oktober d. J. vom Roten Kreuz 84 Personen
in Empfang genommen und zu ihren Ange-
hórigen weiterge1eitet' Sonsrige Reis'ende

verzeiďtnete d'er Grenzbahnhof 2141 Perso-
nen bei der Einreise (September 4023), beí
d-er Áusreise 2856 (3632). Nodr viel schwá-
drer war der Verkehr auf der Strafie Sďrirn-
ding-Miihlbaďr. Das dortige Zo|]amt passier-
ten 259 Personen in der Ein- und 204 in d,er
Ausreis,e, also insgesamt knapp 15 Personen
táglidr. Das mu8 ein langweiliger Dienst
sein an diesen Straí3enschranken!

íř
Der aus Ásďr stammen'den Diakonisse Sclrwe-
ster Ánna Sc h e l t e r in Erlangen, seit 1927
dort an der Universitáts-Frauenklinik tátig,
wur'de zusammen mit zwei weiteren Diako-
nissen das Bundesverdiensrkreuz am Bande
verliehen und in einer beiersrunde durdr den
Erlanger obérbiirgernr,eister iiberreidrt. Die
dortige Zeitung sďrrieb dazu: "Ihre sďrier
unersdrópfliche Arb'eitskraft und ihre Um_
sidrt haben sie zu einer unentbehrlidren
Helferin nidrt nur des Chefs un.d des Ober:
arztes, sondern audr der Kranken und der
Sďlwesternsďraft gemaďrt. "

Der Bildhauer und Mal,er Helmut L e -
d e r e r, Sohn des eh.em. Egerer Kranken- \
hausdirektors und seiner Gaitin, geb. Zindel \ ,t
aus Asďr, hat in Erlangen bereits eine Reihe \ ./
óffentliďrerÁuftrágeaúsfi.ihrendiirlen.Nun- 

^
mehr stelloe er im Áuftrage der bayerisdren / \
}:T:*::':':r';li:*ť:n*ť;tlť'*1li: / \
fertig, die in der Erlanger Siidstadt aufge-
stellt werden wir'd. Die Gipsplastik Helmut
Lederers wird in Miindren nun in Bronze
umgegossen,

Die Seligergemein'de, d.i. die au-
detendeutsché. sozialdemokratisďle Gesin-
nungsgemeinsďraft, hielt ihre Jahrestagung in

,Brannenburg/Obb. ab. MdB \(/enzel Jaksdr
wurde wieder einstimmig zum Bund.esvor-
sitzenden gewáhlt. An der Tagung nahmen
Vertreter der anderen beiden Gesinnungs-
gemeinschaíten (!ťitikobund und Ad<ér-
manngemeinde) als Gáste teil. Die drei Ver-
eini gun gen b'eschlossen kiirzliďr in lVi'i rzbu rg
enge Zusammenarbeit hinsiďrtliďr ihrer ost-
politischen Aufgaben.

UrErer heutigen Folge liegt ein Prospekt
des A'dam Kraf t Verlages' Áugs-
burg bei, dessen'bekannte, sdróne Bil'dbánde
unserer Heimat und dessen 'Werke sudeten-
deutsďrer Didrt,er ein Bestandteil unseres
kulturellen T ebens sind. Die Biidrer madren
Freude und sollten au,f jedem Weihnadrts-
tisdr zu finden sein. - IJn,ser Ascher Lands-
mann F{orst Wagner in Essen bietet auf
.einem weiteren Prospekt ein Vilhelm-Busdr-
Album an. Jf

Lm. Ernst Lu dwi g, der friiher,e,,Post-
wirt" in Ásdr, hat in Marktredwitz
die Gaststátte ,Frischer Keller" iibernom-
men. Ihn und seine Frau, die Todrter vom
"Sdriimbiďra \7irt", wird 'es sehr freuen,
wenn Landsleute, die durdr Marktredwitz
kommen, bei ihnen Einkehr halten.

Aus den Heimotgruppen
Asďrer Gmoi Ánsbadr sclreibt: Die be-

reits zur Tradition gevřordene \řeihnaďrts-
feier der Heimatgruppe Ansbadr findet am
Sonnabend,den 72. Dezember im
Gmoi-Lokal,,Hauffbráu-Gaststátten" beim
Ridrter Gustl statt. Der ,,\řeihnaďrtsmann
aus Ásdr" hat si& bereits angem'eldet und l
so wer.den unsere Kleinen wieder auf ihre
Reďrnung kommen! Fiir die ,,GroBen" ist
wieder eine Christbaumverlosung vorgese-
hen, und wir wiird.en uns freuen, wenn uns
die Spender der vergangeňen Jahre wieder
mit kleinen. Varenspenden unrerstiirzen

..módrten. !řir bitten diese an Gustl Ridrter,
Ansbadr, "Hauffbráu-Gaststátten' zu senden
un'd danken im voraus herzlidrst! IJnsere
Landsleute aus nah und fern sind herzliďrst
zur Veihnadrtsfeier eing'eladen. Beginn um
19 Uhr.

JS
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Aufruf an die Vertriebenen-Landjugend
Zum 9. Male ruft das Sud-etendeut-sche

Lan-dvolk in der Ackermanng-emein'd-e die
heimatvertrie-b-ene 'bäuerliche Jugend zum
Landvolkshochsch-ullehrgang nach Eidıstätt
auf. Einiges au-s der reichhaltigen' Arbeits-
weise: S-u-detend'eutsche- Geschichte, Lebens-
kun-de, Familien--und Volkskunde, Gesell-
schafts- und Staatslehre-, mit besonderer Be-
rücksichtigung auf -die Wandlung des Eigen-
tum-s- -und Freiheitsbegriffes, Wirt.scl1afts-
und Kulturpolitik, Siedlu-ngiswesen _uam. Wo
sich Jugend zusammenfindet, wird -gerne un-d
viel gesungen, ge-spielt und gelacht. Daraus
entwickelt sich ein guter Gemeinschaftsgeist.
An den Lehrgängen können jeweils 25-30
Burschen und Mädchen teilnehmen.
Tagungskosten: Der Teilnehmerpre-is- -beträgt
für den .gesamten Zeitraum 40-.- DM (Ver-
pflegung, Unterkunft, Teilnehmergebühr,
Le-hrfahrt usw.) In besonderen Notfällen
kann außerdem noch eine Ermäßigung ge-
währt werden. Fahrt-kost-en für Hin- und
Rückfahrt werden voll ersetzt. Teilnehm.en,„-"*'.'
können heırnatv-ertrıebene Burschen; und Madi
chen aus -dem bäuerlichen Beruf, die das 18.
Lebens-jahr überschritt-en haben. Anmel-dun-
gen nimmt ab sofort entgegen": Sudeten-
deutsches Landvolk in der Ackerman'n-g.e-
meinde e. V., Münch-en 13, Beichstraße 1,
Postfach 149 - _

Ein Drittel Einheimische
Die Bundesge-schäftsführfurrg -der „Deut-

schen Jugend- des Ostens“ (DJ-O)¬' ist von
Bad Kissingen nach Bonn üb-ergesiedelt. Sie
ist hier im gleichen Haus' unteırg-ekommen,
in dem auch der „Bund -der Vertriebenen“
seinen Sitz hat. - Die DJO zählt -gegen-
wärtig 130.000'Mitg'lie-der, von -denen etwa
35% ein1heimische Jugendliche- sin-d. _

Autostop_- „anders herum“!
Das „Per-Anhalter-Fahren“ ist auch in

der Tschechoslowakei in Schw.ung, erzählt
die Tageszeitung „Rude prävo“: Sie stellen
sich zum B-eisp-_i~el vor dem Bahnhof- auf -und
konkurrieren mit der Eisenbahn; „Fahren
Sie nach Prag? Kommen Si.e mit uns! Wir
sind ein-e Stunde früher am Ort als der
Schnellzug. Bei uns haben 'Sie -es ohne Um-
steigen. Für -den -gewöhnl.ichen- Schnellzug-
preisl“ '_ Der Autostopper ander-sher-um ist
natürlich selbst Besitzer eines ele-ga-nten
Wartburg- od.er Spartak-Autos. Diese Art
des Autostops ist nicht n-ur modern, son-
dern auch ertragreich. Der Wagen-bes-itze'r
kann gleichzeitig mit se-in-er Ehefrau größere
Ausflüge völlig umson-st unternehmen und
dabei noch nebenher verdienen. Das Ben-
zin und Ver-dienst erzielt 'er du-rchiden
,Schnellzugpreis' der Passagiere auf de-n rück-
wärtigen Sitzen. Es wird die erste Klasse
bezahlt, denn die Sitze sind gepolstert. Ge-
gen- den Transport ,Schneller als der Schnell-
zug' hat niemand Bed.enken. Aber gegen die
Spekulation der -modern-en Autostopper
doch. Gerade deshalb, weil sie so völlig an-
dersherum sind." _

In der ersten Oktoberhälfte -gab es im
Bezirk A s c h eine „Woche deutscher Filme“.
Es wurden -drei Filme aus der sowjetzonalen
Produktion gezeigt: Sterne, Das Lied der
Matrosen, und Geschwader Fledermaus. Im
Rahmen der Filmwoche wurde das Kino in
R oß -b a c h „für vorbildliche Planerfüllung
"und gute Zusammenarbeit mit dem Publi-
kum“ (wa-s es nicht all-es .gibt!!) mi_t einem
Ehrenpreis des Kreisna-tionalau.sschus~se`s
.Karlsbad aus-gezeicl-inet.. Er bestand da-rin,
daß da-s Roßbacher Kino die erste Breit-
wand-Leinw-an-d des Bezirks erhielt.

_ 7% I

In den Schulen des Ascher Bezirks gibtes
insgesamt 11 sog.. Deutschzirke 1, d.
h. Schülergrup-pen, den-en auf bescheidenste
Weis-e einige De_utsch-kenntnisse beige-bracht

Werden. Sie werden von“ 136 deutschen Kin-
dern besucht, deren Eltern auf -dies-e We-ise
ihren Kin-dern die -deutsche Schrift-spracl-ie et-
was -näher bringen w`åll"en.

„Zur Vertiefung der Freund-schaft mit der
Sowjetunion“ wird in Asch eine Ausstellung
von Sowijetbüchern in deutscher
Sprache veranstaltet. In Asch, Roßbach, Ha-s-
lau und Nassen-grub finden Vorträge -statt
über das- Thema „Die Große Oktoberr_evo-
l-ution und ihr Einfluß im Gebiete West`-
böhmens“. Im Dezember wird an_ Stelle ei-
ner N_i.kolofeier für die Kinder ein bunt-er
Nachmittag im .Volkshause abgehalten, auf
dem Werke sowjetischer Komponisten und
Dichter vorgetragen werden.

*ill*
Für -den Bezirk Asch sieht der Dritte

Fünfja-hresplan (1960-64) den Bau von 1600
Wohnungen vor.

_» .ı 1
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-Tn der Gegen-d -von Faßmannsreuth wird die
Widschweinplage immer schlimmer.
Ganze Rudel falle-n nächt-ens auf die Fel-
der ein und v-erwüsten -sie, indem sie n-ach
Futter wühlen. Tagsüber finden siein dem
Gestrüpp, das zwi-s-chen Landesgrenze -und
dem „Eisernen Vorhang“, d. h.- dem elek-
trischen Stacheldrahtzaun etwa 100 Me-ter
tiefer in Böhmen wuchert, Versteck und
Unterschlupf. Die Plage, die nun schon seit
sechs Jahren wütet, macht sich heu-er noch
ärger als son-st bemerkb-ar. Eine Bache wirft
jährlich im -Durchschnitt acht bis zehn
Fri-schlinge. Die Ab-schußquote hinkt diesen
Zahlen unverhältnismäßig stark nach. Die
in ihrer Existenz -bedrohten Gr-enzb-auern
fordern jetzt energische Maßnahmen, darun-
ter Treibjagden, di-e einvernehmlich -mit den
Tschechen durchge-fü-hrt. werden müßten, um

__In der heimatkundlichen Beilage zum Kle-
hauer Tagblatt wird in -dem Fortsetzungs-
-be-itrag „Die An-sie-dlungen im Regnitzländ-
chen“ eine interessa-nt-e Deutung der Orts-
namen Friedersreuth und Kaiser-
hammer vers=ud'ıt. Es heißt an -dieser
Stelle: „Kai-serhammer, wohl das älteste
Hammerwerk unseres Re-gnitzlandes, mit
dem auch eine Waffenschnıiede verbunden
war, .stammt aus dem 12. Jahrhundert.
Rau-britter_ sollen in dieser Gegend ihr Un-
wesen getrieben-haben. Dodı mac:hte Fried-
rich Barbarossa über die anläßlichs-eines Auf-
enthaltes in Eger 1148-'49 ihm vorgebrach-
ten Beschwerden durch 'seine Leute- dem
Raubwesen ein Ende (1153); di_e Waffen-
schmie-de und das Hamme.rwerk be-kamen
auf Grund dessen ihren heutigen- Namen
„Kais_erhammer“. In' diese Ze-it fällt auch d-ie
Entstehung des Ortes Friedersreuth durch
zuri._ick~ge-bliebene Leute des Kaisers, durch
Jäger und Wafenschmiede. Zu Ehren ihres
Herrn wurden die Jag-dhütten auf dieser
Reuth -so benannt.-“. - Richard Rogler deu-
tet in seinen Orts- und Flurnamen ebenfalls
auf diese Möglichkeit -bei Friedersreuth hin,
wenn er schreibt: „Der Volksüberlieferung
nach soll hier Kaiser Friedrich der Rotbart
große Jagden veranstaltet haben, was sehr
wohl denkbar wäre. Doch kommt als- Grün-
der des -entlegenen Walddorfes eher einer
der Neipperger H-erren in Betracht“. Über
Kaiserhammer __schreib_t_ Rogler: „In den
Bayer. Grenzbesczhr-eibungen im Bamberger
Staats-archiv (Abschriften D. R. Klier) ist
1581 noch nicht vom Kaiserhammer die Re-
d-e . . .Im 18, Jahrhundert' bürgert sich, der
Name Kaiserhammer ein . . .“

-Die Grenzbewegung bei Schirnding
ist nach wie vor ungemein- gering, auch
wenn sie in ihren Monatszahl-en' manchmal
etwa.-s nach oben- aus-schlägt. So'wurden› im
Oktober d. J. vom Roten Kreuz 84 Personen
i_n Empfang genommen und zu ihren Ange-
hörigen weitergeleitet. Sonstige - Reisende

-1s_s-t

wirklich Erfolg zu haben. _ _ i
'ii' fi“

verzeichnete der Grenzba-hnlhof 2141 Perso-
nen bei der Einreise (September 4023), bei
der Ausreise -2856 (3632). Noch vi.el schwä-
cher war der Verkehr auf der Straße Schirn-
ding-Mühlbach. Das dortige Zollamt passier-
ten 259 Personen in -der Ein- und 20-4 in der
Ausreise, also insgesamt knapp 15 Personen
täglich. Das muß ein langweiliger Dienst
s=ein an diesen Straßenschranken!

Der aus Asch stammen-den Diakonisse Schwe-
ster Anna S c h e l t e r in Erlangen, se-it 1921
dort an der Universitäts-Frauenklinik tätig,
wurde 'zusammen' mit zwei weiteren Diako-
nissen das Bunde-sve-1°-die-nstkreuz am Bande
verliehen und in einer Feierstundedurch -den
Erlanger Oberbürgermei-ster über-reicht. Die
dortige Zeitung -schrieb dazu: „Ihre schier
uınerschöpfliche Arbeitskraft und ihre- Um-
sicht haben sie zu einer 'unentbehrlichen
Helferin nicht nur des Chefs und des Ober-
arztes, .sondern auch der Kranken un-d der
Schwesternsdıaft gemacht.“

iii'
Der Bildhauer und Ma-ler Helmut Le-

d e r e r, Sohn des eh-em. Egerer Kranken-
hausdirektors und sein-er_G'attin, geb. Zin-del
aus Asch, hat in Erlangen bereits eine Reihe
öffentlicher Aufträge ausführen dürfen.Nun-
mehr stellte er im Auftrage der bayerischen
Wohnungsba-uge-sellschaft in anderthalbjähri-
ger Arbeit eine Plastik „Mutter und Kind“
fertig, di-e in der Erlanger Südstadt aufge-
stellt werden wir-`d. Die Gipsp-lastik Helmut
Leder-ers wird in München nun in Bronze
umgegos-sen. _ _

*ii*
Die Seligergemein-de, d.i. die su-

detenc'leut-sché . soziald-emokratisdıe Gesin-
nung-sgemein-sclıaft, hielt ihre Jahrestagung in

;_,B`i'annenburg_/Obb. ab. M-dB Wen:zel Jakrsch
wurde wieder einstimmig zum Bundesvor-
sitzenden gewählt. An der Tagung nahmen
Vertreter 'der anderen beiden Gesinnungs-
gemeinschaften (Witi.kob-und -und Acker-
manngemeinde) als Gäste teil. Die drei Ver-
einigungen beschlossen kürzlich in Würzburg
enge Zu-sammenarb-eit hinsichtlich ihrer ost-

_politischen Aufgaben.__
__ . §39 _

Unserer heutigen Folge liegt ein Prospekt
de-s Ad-am Kraft Verla-ges, Augs-
burg bei, dessenf be.kannte, schöne Bildbände
_unserer Heimat un-d dessen Werke sudeten-
deutscher Didıter ein Bestandteil unser-es
kulturellen Lebens sind. Die Bücher machen
Freude 'und sollten auf jedem Weihn=ad1ts-
tisch zu fin-den -sein. - Uns-er Ascher Lands-
mann Horst W a gn e r in Es-sen bietet auf
_einem weiteren Prospekt ein Wilhelm-Busch_-
Album an. §1'-> _

. Lm. Ernst L u cl wi g ,der frühere „Post-
wirt“ in Asch, hat in Marktredwitz
die Ga-ststätte „Frischer Keller“ übernom-
men. Ihn und -s-e.ine Frau, die' Tochter vom
„Schäm-bicha Wirt“, wird es sehr freuen,
wenn Lan-ds-leute, die durch Marktredwitz
kommen, bei ihnen_E-inkehr halten.

_ Aus den Heimutgruppen 1
Ascher Gmoi Ansbach schreibt: Die be--

reits zur Tradition gewordene Weihn_achts-
feier der Heimatgruppe Ansbach findet am
Sonnabend,-den 12. Dezember im
Gmoi-Lokal „Hauffbräu-Gast-s-tätten“ be-im
-Richter Gustl statt". Der „W-eihnad1.tsma.nn
aus Asch“ hat sich bereits angem-e-ldet_ und
so werden un-sere Kleinen wieder a.uf ihre
Rechn'-ung kommen!'Für die „Großen“ ist
wieder eine Christbaumverlosung vorgese-
hen, und wir würden uns freuen, wenn uns
-die Spender -der vergangenen Jahre wie-der

'mit kleinen Wat'-enspen-den unterstützen
-.möchten. Wi-r bitten diese an Gus-tl Ri_chter,
Ansbach, „Ha›_uffbräu-Gaststätten“ zu senden
und danken im voraus herzlichst! Un'-sere
Landsleute aus-nah und fern sind herzlichst
zur Weihnadıtsfeier -einge-laden. Beginn .um
19 Uhr. ` '

_,/`>"\
{.-in
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Die Asdrer Gmoi in Rheingau veranstaltet
am 29.November 1959, naďrmittags in
ostridr, Gasthaus Kúhn, eine Adventsfeier'
Ď"",, 'i''d 

alle Landsleut'e aus Stadt und
Kreis Asďr mit ihren Kindern herzliďr einge-
laden.

Heimatgruppe Niirnberg. Vegen des plótz-
liďren Ťodes unserer Land'smánntn lrnr
Ý i '. íŠ .' e r ' am Sonntag, den 1-' 1 1' 1959

naďrmittaqs 15 Uhr (sie war gerade beim A_n-

kleiden, .i- i'' die Gmoi zu gehen), muÍŠte
die Haubtversammlung und sonstige Be-
schlufifasóung ausfallen._Das wir'd am 6. De-
zember bei d=er náďrsten allgemeinen Zlsam-
menkunft nadrgeholr'

Die Nikolo-Feier der Miindrner řIeimat-
sruooe findet am 6. Dezember im Kunst-
!.*?l.t,."'. Pacellistraíše, statt und be-
ři''''t bereits půnktliďr um 15 Uhr, da der
Řaum fůr dei Abend and'erweitig vergeben

isr und die Asdrer Heimatgruppe daher um
18 Uhr ihre Zusamenkunft beenden will'
Bringt wie im Vorjahre auďr heuer alle
EurJ Kin'der mit, 'dér Luzer will 'ein '$íórt-

ďlen mit ihnen reden und ihnen audr was
sdrenken. ]lťas ihr auf dem Herzen habt,
damit es der Luzer den Kindern ,hinreibe*,
das oeilt bitte móglidrst bald sdrriftlidr oder
telefonisd-r mit arl-m. Karl B r a n d, Miin-
ďren 55, Fůrstenrieder Stra(e 3O3, Telefon
| 43 32.

Die Taunus-Asďrer treff en .siďr am Zweiten
lií,eihnaďrtsfeiertag, dem 26.Dezember,- im
Gasthaus ,Taunus" in Sulzbach zu ihrer
'!řeihnaďrtsfeier. Álle Teilnehmer werden ge-
beten, eine Kerze mitzubringen. Beginn 15

Uhr. 
'Die 

Landsleute aus Frankfurt und Um-
sebung versammeln siďr um 13'40 Uhr vor
Áug'ů des Zuges nach Sulzbaďr am Bahn-
hof in Hódrst.

kam der turnerische Frohsinn in den Sdrerz-
spielen zur Geltung und dann folgte der
S'chluBaufmarsdr. Vom vorsďrulpfliďrtigen
Kinde bis zum ergrauten Manne stand die
Gemeinsdraft der Zweitausend zu den all-
Eemeinen Freiiibuneen bereit und formten
iiď' 'u einem *unčervollen AbsďrluBe.

Gauobmann Dobl riďrtete als mahnenden
Ausklanp !řorte an die Zusďrauersdraft.

Der E]nmarsdr in die Stadt wurde noďr-
mals zu einem siegh,aften Zuge an diďrten
Mensdrenmauern vórbei, un'd die Freude an
dem herrliďlen Gelingen des Festes sdrritt
in den Reihen mit. In d,er Zudrt und Ord-
nuns. die der ganzen Veranstaltung das Ge-
prágž gab, voňzog siďr dann bei d1r Turn-
i'allř d]e Auflósuňg. Ein Fest war verklun-
sen. das fiir die deutsdre Turnsadre werbend
!.*i.k, hatte wie noďr keines zuvor in der
Stadr.

Adolf Martin:

Kriegsende in GrÚn
v.

lJnser erster Zellenmorgen im Ásďrer
Geriďrtssefánsnis sah noďr niďrt danac}r aus,

als wollře -án r.'ns gleiďr zur Arbeit ein-
teilen. llíir hatten u-nseren Strohsad<, den
wir der ouere naďr zu dritt beni'itzt hatten,
bereits ,g-emadrt" und traten uns die Beine

",r.. 
dení diese waren des Nadrts immer

*ied". einE.'chlafen, wdhrend wir dadurďr
wadr wurd"en. Von den Knien an lagen wir
ia auf dem nackten Boden. Um unsere regel-
íid'ig" Unterlage et$r'as zu verlángern, be-
niitztž., wir die'z'usammengerollte Jadre als
Kopfkissen. Das '!íissen darum, daB un-s.auďr
,r.rr' d.. leiseste Protest gegen diese Sďrlaf-
qelegenheit noďr mehr gesdradet hátte'
ř'*Át. ,'''' kleinlaut und fiigsam. \řir waren
sďron froh, wenn man uns auf un_serer prl-
mitiven Lagerstadt ungesďroren lieíš. So stan-
den wir dinn an unsereni ers't'en Morgen
herum und quálten uns mit allel móglidren
Gedanken: 'ilíird man uns ins Innere ve.r-
sďrleppen? '\íie lange wird man uns in Haft
behait n? 'Vas wirď mit unseren Frauen, die
sidr b,estimmt mehr Sorgen um uns madrten,
als nótig war?

'Wir lauschten mit angehaltenem.Atem, 'als
drau8en im Gang das Ťiiresdrlagen begann'
In der groíŠet Že|le uns gegeniiber. waťen
20 junge'Leute zusammengepferďrt. Sie wur-
den ietzt in Arbeitskommandos erngeterlt'
Zehn'Minuten etwa daue,rte das eilige Hin
und Her, und das Tůnen-Zusdrlagen. Dann
Stille. Man braudrte uns nidrt. Resigniert
hinpen wir unseren Gedanken naďr, die Mi-
,rrrtžn 'rrnd St'trnden sdrliďren záh dahin.

Am iibernáďrsten Tag, plótzliďr gegen
neun Uhr etwa, stieíŠ Franto unsere Tiire
auf : ,Honem ven! Alle vier in Jahnhalle zu
die Ami!"

Im Nu waren wir drau8en und in 'der
BayernstraíŠe. Gierig sďrlud<ten wir di'e fri-
sďre Luft. Man hatte uns ohne Pos'ten ge-

sdrid<t; die Sidrerung bestand darin, d'ď

-".' .'í' sagte, bei Ffu'drt werde die StraÍ-
verfolsung á.'i u'''.'e ÁnEehórigen ůber-
,rrg.rrl Da"s war nun freiliďriin voller Ersatz
fiir den Posten.

In der Ha,u,ptstraíle husďrte F'reund A.
sďrnell in das Éaus einer bekannten Familie,
damit diese unsere Angehórigen von unserer
Siruation verstiindise.ln dei J'ahnhalle wa-
ren wir ansenehm-i.iberrascht, die Arbeits-
a.'weisuns'eň nicht von einem Tsdreďren oder

"irr.- scň*erverstándliďren Deutsďr kauen-
d'en Ami zu erhalten, sondern ein biederer
Asďrer, vefmutlidl der Hausm'eister, sagte.in
freundiiďrem Tone zu uns: oBrauchts weita
nix za máďrn áls woi dean Koks, wos da

' Ami auslódt' 'wegraama' daíš-da Platz .frei
wird'fúr die'nei Ěouha. Iďr sďrau sdra, datts
w'oos zan Essen króigts.* IJnsere Stimmung
war au genbl icJ<liďr hócJrges&nel l t und lan ge,

berror ďer Ami mit seiner' neuen Fuhre ange-
braust kam, hatten win den Platz freigesďrau-
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Aus 'der Turnzeitung des Deutsclen Turn-
verbandes vom 15. Juni 1934:

Das zahlenmáBig bislr,er wohl 'gróBte und
in seinen mannigfaďren Auswirkungen 'auf
das vólkisďre Leben einer Stadt wohl bedeu-
i."a.i.__i.* eines Ver'ein-Sďrau'turnens bot
ál. 

-ě.-"i"'aaftsveranstaltung unserer bei-
den Verbandsvereine in Asch am vergange-
nen Sonntage.

Das vólkisclre Turnwesen d'er Stadt-'Asďr
r'",r.-*'í.t'"ti seinen groBen Tag; vielleidrt
den gróBten seiner bisherige-n. Geschióte
iiberhžupt' Denn zum ersten Male hatten die
Ě;id_; Á;d'.' Verbandsvereine ihre Kráfte
;J M.^Á;" zu einer gemeinsamen Kund.-
sebung eeballt. zum ersten Male bot stďt

á"áu'Jh '.irr. é.,.-,rďrau iiber die Breite,
il;;Lh.; á.' deutsďre Turngedanke in Asdr
verankert ist. Es gibt im gesamten su-

detendeutsďren Gebiete heute wohI 'ketne

šr'ár' ""a 
mag sie doppelt. so groíŠ sein wie

Asdr. die einen so gev/alugen turnerlscnen
Aufáarsc]r allein aui ihren eigenen Mauern
heraus durdrzufůhren imstande ist'

Schon lanse vor der festgesetzten Ab-

-arschzeit řaren die wei8en, blauen und
iďr*arzblauen Sáulen bei der Jahnhalle ge-

stellt. Noc]r vor zwei Uhr setzte siďt dte

Soitze des Zuges in Bewegung. Die ganze
Siadt war auf áen Beinen. Ein einziges diďr-
ies Soalier bildete die áuBere festliďre Um-
."hm',rne des im wahrhaften Sinne des'l0íor-
tes festl'íďren Zuges. In ihm waren genau

žisgúu"'ď'." gežeh\t. Voran die řÍundert-
,J'ft.r' der KÍeinen und Kleinsten, da1n

. iái*,.' in sďrier unendliďren Reihen d'ie

Ť"ř""ii"n.". in bri.iderl iďrem' Farbengleich-
klanp flatterien die Fahnen der beiden Ver-
;i;;';j ihnen folgten als langer AbsďrluB
des Zuses 'die TunEmannen und Mannsďtatt
i"-"i".i' ct.icÉsdr"ritt, in dem das BewuBt-
sein semeinsamer Arbeit und gemeinsamen
É.1.bř''' mitsďrwang. Zwei Musikk'apellen

und Trommler vr'aren auf den Zug verteilt.
Es wár wohl die eindrud<vollste Kundge-
buns. die ie aus Asdrer Kráften allein er-
*"ďi.', ií den Stra8en unserer Stadt auf-
klang.

Piinktlidr um drei Uhr waren die Turner
und Tunsturner zu den Freiiibungen gestellt.
Stille laěerte i.iber 'den Tausenden, als die
Musik dis Lied vom zuten Kameraden spiel-
tel di'e Fahnen grii8řen gesenkt di'e Toten.
Dánn reiBt der Fehrbelliner Reitermarsdr die
weiíŠen Reihen heraus aus der Mitte 'des
Gedenkens ,und in hellem Strome hinein in
den Festplatz. Sďrnurgerade in d'er Front
und in dár Tiefe steht wie aus Erz gegossen,
d,as blendend weiíŠe Feld, und unter Leitung
des Turnlehrers Rauch beginnt das Tur-
nen. Nodr rausďrte der Beifall der Massen,
und sdron lósten sidr aus den Rei}r'en der
abmarsdrierenden Turner die Turnerinnen,
kornblumenbl aue Zige f rauenhaf ter Anmut.
Die Freiiibunsen deř Turnerinnen, geleitet
von Turnlehňr M ii l l e r, gaben in der
Art ihrer Durdrfiihrung denen 'der Turner
nidrts nadr.

In sďrnelier Folge wickelte siďr 'dann die
Arbeitsfolge des Ňadrmittags weiter ab. Da
waren die-flotten Lauf- und Sprungiibungen
der -fungturner, jugendhaft besďrwingt und
d.'růeef1hrt mit -der ganzen Freude am
Kórp'e-rlidren. Den wu'ďrtigen Gegensatz
hieriu bildeten die Marsďr- und ordnungs-
iibuneen der Turner und wieder im Gegen-
.",r.."d.. doďr zueleiď' den tieferen Zusam-

-"r'É.n* im weiiausholenden Bereiďr des
deutsďrň Turnens darstellte, die bunten,
lustisen. den Platz in eine tausen'dfáltigen
sl";."íi.r. verwandelten Volkstánze der
Ťl'".'i"".". Tisďrspriinge der Turner und
Barrenturnen der T'urnerinnen waren aus
á"i vi"lt.t' des Gerdteturnens herausgestellt
worden. Dann 'durften die Kin'der zeigen,
*ř -''' ihre Kórper sďrult. Noďr einmal
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Die Ascher Gmoi in Rheingau veran.stalt_et
am 29. N o v e m b e r 1959, nachmittags in
O-strich, Gasthaus Kühn, -eine Advent-sfei-er.
Dazu sind alle Landsleute '-aus Stadt und
Kreis Asch mit ihren Kindern herzlich einge-
laden.

Heimatgruppe Nürnbe-rg. Wegen des plötz-
lichen Todes unserer Landsmännin Tini
Wie ß n e r , am Sonntag, den 1.11. 1959
nachmittags 15 Uhr (si_e war gerade .beim An-
klei-den, um in die Gmoi zu gehen), mußte
die Hauptversammlung und sonstige Be-
schlußfassung ausfallen. Das wird am 6. De-
zember bei der nächsten allgemeinen Z.usam-
me-nkunft nachgeholt.

Die Nikolo-Feier der Mündıner He-imat-
gruppe findet am 6'. Dezember im Kunst-
gewerb-ehaus, Pacelli-straße, statt und be-
ginnt -bereit-s pünktlich um 15 Uhr, da der
Raum für 'den Abend anderweitig vergeben

ist und die Asch-er Heimatgrupp-e daher um
18 Uhr ihre Zu-samen-kunft beenden wi_ll.
Bringt wie im Vorjahre auch heuer alle
Eure Kinder mit, -der Luzer will ein Wört-
chen mit ihnen reden und ihnen auch was
schenke-n. Was ihr auf -dem 'Herzen habt,
dam-it es der Luzer den Kindern „hinrei-be“,
das teilt bitte möglichst bald sch.riftlic:h oder
telefonisch mit an Lm. Karl B r a n d , Mün-
che_u355, Fürst-enrieder Straße 303, Telefon
1 4 2. ~ '

Die Taunus-Ascher treffen sich am Zweiten
Weihnachtsfeiertag, dem 26. Dezem_ber, im
Gasthaus „Taunus“ in Sulzbach zu ihrer
Weihnachtsfeier." Alle Te-ilnehmer werden ge-
beten, eine Kerze mitzubrin-g-en. Beginn 15
U-hr. Die Landsleute au-s Frankfurt und Um-
gebung ver-sammeln sich um 13.40 Uhr vor
A-b-gang -des Zuges nach _Sulzbach am Bahn-
hof in Höchst. _

Bei der Durclısic|1tu|ter Bliifier . . .
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_ Zusammengestellt von Rudolf J a h n
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Aus der Turnzeitung des Deutschen Turn-
verbandes vom 15. Juni 1934:

Das zahlenmäßig bisher wohl -größte und
in seinen mannigfachen Au-swirkungenauf
das völkische Leben -ein-er Stadt wohl bedeu-
tendste Fest eines Ver-ein-Schaufturnens -bot
die Gemeinschaftsveran-staltung unserer -bei-
den Verbandsve-reine in Asch am vergange-
nen Sonntage.

Das völkis-che Turnwesen der Stadt Asch
hatte wahrhaft seinen großen Tag; vielleicht
den größten seiner bisherigen Geschichte
üb-erhaupt. Denn zum ersten Mal-e -hatten die
beiden A-scher V-er-bandsvereine ihre Kräfte
und Menschen zu einer -gemeinsamen Kund-
gebung geballt, zum ersten Mal-e bot sich
dadurch eine Gesamtschau über d-ie Breite,
in welcher der deutsche Turngedanke i-n A-sch
verankert ist. Es gibt im gesamten su-
detendeutschen Gebiete heute wohl 'keine
Stadt, un-d mag sie doppelt so groß sein wie
Asch, die ein-en so gewaltigen turnerischen
Aufmar-sch allein aus .ihren eigenen Mauern
h-eı¬au=s durchzuführen -imstande ist.

Schon lange vor -der festgesetzten Ab-
marschzeit waren die weißen, blauen und
schwarzblauen Säulen bei der Jahnhalle g-e-
stellt. Noch vor zwei Uhr setzte sich -die
Spitze -d_es Zuges in Bewegung. Die ganze
Stadt w-ar auf den Beinen. Ein einziges dich-
tes Spal-ier bildete die äußere festl-ich-e Um-
rahmung -des im wahrhaften Sinne des Wor-
tes festlichen Zuges. In ihm waren genau
21-8-8 Menschen gezählt. Voran- die Hundert-
schaften der Kleinen und Kleinsten, dann
folgten in schier unendlichen Reihen die
Turnerinnen, in brüderlich-em"Farbengleich-
klang flattert-en die Fahnen der bei-den Ver-"
eine und ihnen- folgten als langer Abschluß
des Zuges -die Jungmannen un-d Mannschaft
in einem Gl-eichschritt, in dem -d-as Bewußt-
sein gemeinsamer Arbeit-und g-emeins-amen
Erlebens mitschwang. Zwei Musi'k~k~apellen

und Trommler waren auf de-n Zug verteilt.
Es war wohl die eindrfuckvollste Kundge-
bung, die je aus Ascher Kräften allein er-
wachsen, in den Straßen unserer Stadt auf-
klang. _ -

Pünktlich um -drei Uhr waren die Turner
und Jungtur-ner zu den Freiübungen gestellt.
Stille lagerte über den Tausenden, als die
Musik das Lied vom 'guten K-ameraden s-p-iel-
te; die Fahnen grüßten -gesenkt -di-e Toten.
Dann reißt der F-e~hrbelliner Reitermarsch die
weißen Reihen heraus aus der Mitte des
Ged=en'k-ens -und in hellem Stro-me hinei_n in
den Festplatz. Schnurgera-de in der Front
und in der Tiefe steht wie aus Erz -gegossen,
das blend-end weiße Feld, und- unter Leitung
des Tu-rnlehrers R a u c h beginnt das Tur-
nen. Noch rauschte der Beifall der Massen,
un-d sc:hon lösten sich aus -den Reihen der
abma.rschier_enden.- Turner die Turn-erinnen,
kornblu-men-bla-ue Züge fra.-uenhafter Anmut.
Die Freiübungen der Turnerinn-en, gelei-tet
von Turnlehrer Müll-er, gaben in der
Art ihrer Durchführung denen der Turner
nich-ts nach. '

In schneller Folge wickelte sich -dann die
Arbeit-sfolge des Nachmittags weit-er ab. Da
waren die flotten .Lauf- und Sprun-gü-bungen
der Jungturner, jugendhaft beschw-ingt und
durchgeführt mit der ganzen Freude- am
Körpe-rlich-en. Den wuchtigen Gegensatz
hierzu bil-deten die Marsch- und Ordn-u=ngs-
übungen der Turner und wie-der im Gegen-
satze, -der -doch zugleich den tieferen Zusam-
menhang im weitausholenden Bereich des
deutschen Turnens darstellte, die bunten,
lustigen, den Platz in -eine tau_sen-dfältigen
Blumenwies-e verwandelten Volkstänze der
Turnerinnen. Tischsprünge der Turner und
Barrent-urnen. der Turneri-nnen waren aus
der Vielfalt des Geräteturnens herausgestellt
worden. Dann -durften die Kinder zeigen,
wie man ihre Körper -schult. Noch einmal
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kam -der turnerische Frohsinn in den Scherz-
spielen zur Geltung und dann fo-l-gte der
Schl-ußaufmarsczh. Vom vorschulp-flichtigen
Kinde bis zum ergrau-ten Mann-e stand d.ie
Gemeinschaft der Zweitausend zu den all-
gemeinen Freiübungen bereit und' formten
sich zu -einem wundervollen Abs-chluße.

- Gauobmann Dobl r-ichtete als mahnenden
Ausklang Worte an die Zuscha-uerschaft.

Der Einmar-sch in die Stadt wurde noch-
mals zu einem si-eghfaften Zuge an dich-ten
Mens-chenmauern vorbei, und die Fr-eude an
dem herrlich-en Gelingen de-s Festes schritt
in den Reihen -mit. In der Zucht und Ord-
nung, -die der ganzen Veranstaltung -das Ge-
präge gab, vollzog sich dann bei -de-r Turn-
halle die Auflösung. -Ein Fest war verklun-
gen, das für die deutsche Turnsache werbend
gewirkt hatte wie noch keines zuvor in der
Stadt. - _

Adolf Martin:

Kriegsende in Grün
V. ~

Uns-er :erster Zelle-nmorg-en im As-cher
Gericht-sgefängnis sahn-och nicht danach aus,
als wollte man uns gleich zur Arbeit ein-
teilen. Wir hat-te-n unseren Strohsack, den
wir der Quere -nach zu -dritt benützt hatten,
bereits „gemacht“ und tr-at-en uns -die Beine
aus, denn diese waren des Nachts immer
wieder eingeschlafen, während wir da-durdı
wa.ch wurden. Von den Knien an lagen wir
ja auf dem nackten Boden. Um unsere regel-
widrige Unterlage etwas zu verlängern, be-
nützten wir d.ie zusammen-gerollte Jack-e als
Kopfkissen. Das Wissen darum, -daß uns auch
nur der leiseste- Protest gegen diese Schlaf-
gelegenhe-it noch mehr -geschadet hätte,
machte uns kleinlaut und fügsam. Wir waren
schon froh, wenn m=an uns auf unserer pri-
mitiven Lagerstadt ungeschoren ließ. So stan-
den wir denn' an -unserem' erst-en Morgen
herum un-d quälten uns mit allen möglichen
Gedanken: Wird man uns -in-s Innere ver-
schlep-pen? Wie lange w.ird'man uns in H-aft
behalten? Was wir-d mit unseren Fra-uen, die
s-ich bestimmt mehr Sorgen um uns machten.,
als nötig war? _

Wir lauschten. mit ange-haltenem Atem, -als
draußen im Gang d-a_s Türesdılagefn begann.
In der großen Z-elle uns :ge enüber waren
20 junge Leute zusammengepfgercht. Sie wur-
den jetzt in Arbeits-komman-dos eingeteilt.
Zehn Minuten etwa_ dauerte das eilige Hin
und Her, und -das Tüı¬en-Zuschlag-en-..' Dann'
Stille. Man brauchte uns nidıt. Resign-iert
hingen. wir unseren Gedanken nach, die Mi-
nuten -und Stunden schliche-n zäh dahin.

Am übernächsten Tag, plötzl-ich g.egen
,neun Uhr etwa, stieß Franto unsere Türe
auf:"„Hone-m ven! Alle vier in Jahnhall-e zu
d-ie Amil“ -

Im Nu waren wir draußen und in -der
Bayernstraße. Gierig schluckten wir die fri-
sche Luft. Man hatte -uns ohne Pos-ten g-e-
s-chickt; die Sidıerung bestand darin, daß
man uns sagte, bei Flucht werde -die Straf-
verfolgung auf unsere Angehörigen über-
tragen. Das war n-un freilich ein voller Ersatz
für den Posten.-

" In der- Ha-ufiptstraße huschte Fıreund A.
schnell - in -das Haus ein-er bekannten Familie,
damit dies-e unsere Angehörigen von unserer
Situation vers-tän-dige. In -der Jahnhalle wa-
ren' wir angenehm überrascht, -die Arbeits-
anweisung-en nicht von einem Tschechen oder
einem -sczhwerv-erständlich-en Deutsch kauen-
d=en Ami zu' erhalten, s.ond-er-n ein biederer
Ascher, vermutlich der Hausmeister, s-a-gt-e in
freundli-chem Tone zu uns: „B-rauchts weita
nix za mächn äls woi dean Ko-ks, wos- da
Ami ausl-ödt, wegraama, daß -da Platz frei
wirdrfür die nei Fouha. Ich schau scha, d.atts
woos zan Essen kröigts.“ Unsere Stimmung
w-ar augenbl-i_ck_lich hochgeschnellt und lange,
bevor -der Ami mit seiner- neu-en Fuhre ange-
brau-st kam, hatt-en wir de.n Platz freigeschau-



felt. Bei jedem Abfahren warf der Ami eine
brennende, eben erst angeraudrte Zigarette
ausdem \ťagen vor unsere F.iiíŠe. Einrer von
uns, ein leidensc]raftlidrer Rauďrer, stiirzte
siďr wie versdrmaďrtend darauf, um sie noďr
glimmend zu erhasdren. Als eine mir zu-
gedaďlte Zigaretle vor meine Sdraufel fiel,
idr sie aber liegen lie8, Íragte mich der Kum-
pel ganz verwundert, ob es midr davor wohl
ekle? Daraus entspann sidr ein langes Ge-
sprádr iiber Mensdrenwiirde und Besiegten-
Halung, iiber Morgenthau-Plan wd Zu-
kunftsaussichten. 'Wer weiíŠ, wie lange wir
noch debattiert hetten, 'wenn uns niďrt uns'er
freundlidrer Betreuer angerufen und zum
hinteren Bretterzaun gedeutet hátte.'!ťahr-
haftig, dort stan.den sdron unsere Frauen!
Das hatte aber wirklidr geklappt mit der
Verstilndigung! L'ebhaft winkten wir sie
heran - zaghaÍt, wie Gefahr witterndes
\lřild, kamen sie náher. Priifende Blicke: Be-
kommt. ihr Sďrliige? Diese Frage war niďrt
verýunderlidr, denn damals war politisdre
Haft meist gleidrbedeutend mit Miíšhand-
lungen. Meine Erklár'ung, da8 mit der Ab-
lósung der sadistisdren Partisanen und der
Revolutionsgar'disten als Wachorganen die
Gefangenenbehandlung ertráglidr'er gewor-
den sei, beruhigte die Frauen. Sogar ein Lá-
dreln scahl sidr auf ihre vergrámten Gesiďr-
rcr, als sie aus ihren Tasóen behutsam etwas
Efibares auspad(ten, das uns sdron jetzt wie
eine Delikatesse vorkam, im Vergleidr zu
unserer Gefángnis-Verkóstigung. Die viertel_
stiindige ungestórte Ausspradre mit unseren
Frauen lie8 unseren Optimismus rasdr wie-

der steigen. Aber ,der Dámpfer kam rasďr.
Bei unserer Rii&kehr empfing uns der

,gro8e Franto" am Gefángnistor mit seinem
typisdren Grinsen und winkte uns barsdr
weiter. Schon nadr wenigen Sďrritten mu8-
ten wir wieder halten: Bis zur Mitte des
Ganges standen sdrweigend und 'diďrt zu-
sammengedrángt die vom Einsatz zurúd<-
kehrenden Kommandierten. Im matt€n
Liďltkreis einer kleinen Glůhbirne hantierte
'der ,,kleine Franto" - d. h. er "filzte". Mit
einer Gesďrid<lic]rkeit, als hátte er sein Leben
lang niďrts anders gemadrt, lieB er seine
Hánde und Finger in alle vermutbaren Klei-
derversted<e sďlliipfen, wiihlte durdr, klopfte
ab, drehte um. Erfolg hatte er keinen, bis er
aus einer Jad<e, die er besonders griindliďr
abfingerte, einen kleinen Zettel zog. Er hatte
ihn im untersten Futterrand gefunden. Ein.en
Íliiďrtigen Blid< warf er hináuf, unmógliďr,
da8 er in dieser Sekunde lesen konnte, was
drauf stand. \řer weiíš, ob es n'idrt nur ein
heimlidrer GruB war. So oder so, Franro
sdrmiíŠ ohne sidrtlidre Erregung, wie eine
Art Roboter,'dem "Siinder' die Jad<e vor die
Fii8e und sďrlug ihm gleicizeitig mit der
redrten Faust ins Gesiďrt. Der Getroffene
taumelte, hob die Jacke auf, srraffte sidr und
ging in ein'er Haltung zu seiner Zelle, als
wáre er der Sieger geblieben. Er war es offen-
bar auch, denn Franto stierte ein wenig vor
sich hin und bradr dann die weitere Durdr-
suďrung v/ortlos ab. Mit abgewenderem Ge-
siďr.t gi1s er-davon. ob er sidr plótzlidr ge-
schamt hattei 

(rviri fortgesetzt)

der in Feodosia auf d,er Krim geblieben ist.
Bild 2: Bis zum nác.:hsten Bild iiberbri.ik-

ken wir 12 Jahre. Es ist vor dem Eingang
des Staatsrealgymnasiums aufgenommen, dai
gleidr der Spinnerei weit hiniibergriiílt in
die Hóhen des FicJ'rtelgebirges'. Maň spielte
bereits ó Jahre auf dem hinter diesem Ge-
báude herrliďr gelegenen Platz. In der 1.
Mannschaft war gerade eine unvsrmeidbarr
Umstellung vorgenommen worden, denn
wir sehen junge Kráfte; die alten Kámpen,
wie Sdraffelhofer, Ortegel, Purud<er, Taut,
Lang' Sdráffler, Sďrarnagl, Kiinzel Ádolf
hatten ausgedient, sidr zum Teil au{ verant-
wortungsvolle Posten in d,er Vereinsfiihrung
zuriid<g'ezogen, wie O,rtegel, der si& bii
zum 2. !ťeltkrieg intensiv um den Naďr-
wuďrs kilmm'erte, oder waren nadr Selb zu-
riid<gekehrt, wie Purud<er, Lang und Sdráff-
ler, von wo sie einst gekommen waren. -'!ťir erkennen auf dem Bilde, hintere Reihe:
Alfred Midrl, Georg Bareuther; Chriscian
GanBmiiller; -mittlerě Reihe: Friiz Teusdrel,
\udolf Riedel, Rudolf Popp; vordere Reihei
Gu'stav Berger, \řilli !řawra, Ernst GanB-
miiller,. Ernst Wunderlidr (Marko), Adam
Reinhold, -vom AusdruíŠ: Gustav PioB, Gu-
stav \řunderlidr und \řilliam Miiller. Žu ie-
ner Zeir hatte der DSV viele in der 1. Mann-
sďraft verwendungsfáhige Spieler; Umstel-
lungen beeinflu8ten die Kampfstárke kaum
oder ganz unw.esentlidr. Erinnert sei nurg. ýilli Popp, F'rnst Ruppredrt, Anton
Friedrich, \řilli Kuhn, Fritz'Kiinzei, Rudolf
\uppredrt, Christoph Geiger, spáier auďr
Georg Sdrott un.d Adam Hiusner, ganz ab-
gesehen von dem Stiirmer-Tank'děs Vest-

Vom SdrÚtzen- Úber GymnosiUllt- ZUltt Prexplotz ins Nidrts
Ein Geburtstagserinnerung an den DSV Asdr

In diesem Monat hátte siďr di'e Geburts- manc}rem alten und audr jiingeren Leser
stunde des DSV Asdr zum vierzigstenmal Erinnerungen wadrrufen an Zei{en, da diese
gejáhrt. Es ist keine lange Zeit, gemessen den ,,Ansto8* nicht versáumen moďrten.
an den Geburtstagen, die andere Vereine Bild 1: Zunáďrst eine Elf aus der Ánfangs_
der Heimatstadt und ihrer Un-gebung be- zeit, aber immerhin vielleidrt die erste Stň-
reits feierten und woriiber.die Chronisten d,ardmannsdraft, die den Auístieg in die 1.
im Rundbrief sďron beriďrieten. Dafiir ist Klasse vorber'eiůte und mit dem íoáter noď'
aber audl der Sport in seiner heutigen Ge- dazugekomm.enen Purucker Helri audr er-
stalt als Mannsdraftsspiel eigentliďl erst ein . kámpfte. Sie stand so um die Zeit des Um-Kind der Jahrhundertwende. Besonders bauei 'des Sďrůtzenplatzes. Es Íehlen bereits
trifft dies fiir'den FuBballsport zu, Adolf Graf,HugoVillisdrundVilliOrtel,
{9r- ;ich in_ Asďr ja erst nach dem Ersten die durdr Chriltian Adruiger, řlermann
\ťeltkrieg einbiirgerte und naďr der irn Jah- Jáger (opl) unrd Hartl Seidel érsetzt worden
re 7919 erfolgten 'Griindung des DSV Asdr Linksbeginnend: Sďriedsridrter
einen rasdren, auf die Mássen wirkenden Jahnel aus Eger, Jágěr Hermann, Beez Max,
Aufstieg nahm. Miiller Hermann- (Sďrousta), 'Wagn,er Gustl,

lý/ir haben im lahreane 1951 des RB. Sďrneemann Emil (Moisďre;, nrumei8l, Sďraf-
sdron in einer Reihě .roň Fo".t.et'ungen eine felhofe-r-EmiI, Seidel Ha_rtl, Ádrtziger Chri-
erinnernde Riid<sdrau auf den Ve"ndegang stian' Mettner Karl und Friedridr Ottl.
d.es Ásc]rer-Fuí3ballsportes im jungen Lebens- Die Jiingsten unter ihnen werden im
absdrnitt des DSV Asďr gegeben und ,dabei kommendeň Jahr bereits 60 Jahre alt sein,
das Spiel ňit der Lederku-ge'Í in den and'eren ('!í'agner, Seiáel und Mettnér sin'd niďri
heimatliďren Vereinen gestreift. Es besteht mehi am Leb'en), der álteste (Sd'raffelhofer)
dahel leiďrt die Gefahr,- siďr zu wiederho- vollendet im Dáiember sein ó6. Lebensjahr
len. Ganz unerwáhnt soll aber'das vle1_zig,- - wir gratulieren. Ám Zaunriegel hintárm
ste Jubiláum (ja.wenn ein soldres wirkliár Tor háňgt ein Junge mit Sdriňmiitze, in
sein 'kónnte) niďrt voriibergehen und wir weldrem wir einen áer besten Tedrniker-der
bringen daher einige Bilder, die wohl bei spáteren Jahre, 'W o 1 f Sďrorsďrl. erkennen.

ues Christian Fisďler (Xanti

Bild 3: Den Jugendmeister des !7eitsaúés.
bekannt durďr seine Spielreisen nadr"Am-
berg (1931) und naďr Apol'da, !řeissenfels/
Saale und Neustadt/Orla- (1932), vor allem
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felt. Bei- je-de-m Abf-ahren warf -der 'Ami eine
brennende, eben- erst an-gerau'cht.e Zigarette
aus -dem Wagen vor unsere Füße. Einıer von
uns, ein leidenschaftliczher Rauch-er, stürzte
sidı wi-e vers-chmadıtend darauf, um sie nod-ı
glimmend zu erhaschen. Als eine mir z-u-
ge-dachte Zigarette vor meine Schaufel fiel,
ich sie a-ber liegen ließ, fragte -mich der Kum-
pel ganz verwundert, ob es mich -davor wohl
ekle? Daraus en-tspann sich ein langes Ge-
spräch über Menschenwürde und Besiegten-
Haltung, über Morge-nthau-Plan und Zu-
ku-nftsaussicht.-en. Wer weiß, wie la-nge- wir
noch debattiert hätten, wenn. uns -n-icht unser
fr-eundlicher Betreuer angerufen und zum
hinteren Bre-tterzaun gedeutet hätte. Wahr-
haftig, -dort st-anden sdıon unsere Frauen!
Das hatte aber wirklich geklappt mit der
Verständigung! Lflebhaft win-kt-en' wir s-i-e
heran - zaghaft, wie Gefahr- witternd-es
Wild-, kamen sie näher. Prüfende Blicke: Be-
kommt- ihr Schläge? Di-es-e Frage war nicht
verwunderlich, denn -damals war poli.ti-sche
Haft meist gleichbedeutend -mit Mißhand-
lungen. Me-ine Erklärung, -daß mit der Ab-
lösung der' -sadistischen Partisanen un-d der
Revolution-sgardisten als- Waczlıorganen d.ie
Gefangenen-b-ehandlung -erträglichıer gewor-
den sei, beruhigte di.e Frauen. Sogar -ein Lä-
cheln stahlsich- auf ihr-e ver-grämten Gesich-
ter, als sie aus ihren Taschen behuts-am etwas
Eßbares aus-p-adcten, das uns sdıon jetzt wie
eine Del-ikatesse vorkam, im Vergleich zu
unserer Gefängnis-Verkö-stigung. Die viertel-
stündige un_ge-stört-e Aussprache' mit u-nseren

der steig-en. Ab-er -de-r Dämpfer kam rasch.
B-ei unserer Rückkehr empfinguns der

„große Franto“ am Gefängnis-tor mit seinem
typisch-“en_ Grinsen und w-inkte un-s barsch
weiter. Schon n-ach wenigen Schritten m-uß-
ten wir wi-eder halte-n: Bis zur Mitte d-es
Ganges standen schweigen-d un-d -did'ıt zu-
samme-n-ged.rä_n«gt -die vom Einsatz zurück-
kehrend.en Komman-dierten. Im matte-n
Lidıtkr-eis ein-er kleinen Glühbirn-e hantierte
-der „kleine Fra.n.to“ - d. h. er „filzte“. Mit
einer Ge-schickli-chk-eit, als hätte er sein Leben
lang nichts anders gemacht, ließ er -seine
Hände und Finger in alle v-erm-utbaren Klei-
derverste-cke sdılüp-fen, wühlte durch, klo-p-fte
ab, drehte um. Erfolg hatte er kein-en, bis er
-aus e-iner Jacke, die er besonders gründlich
abfingerte, einen kleinen Zettel zog. Er hatte
ihn im untersten Futte-rran-d gefunden.. Eine-n
flüchtigen Blick warf er hinauf, unmöglich,
daß er in -dieser Sekunde lese-n konnte, was
drau-f stand. Wer weiß, ob es nicht nur -ein
h-eimlid-ıer Gruß war. So oder so, Franto
schmiß ohne sichtliche Erregung, wie ei_ne
Art Roboter, dem „Sünder“ -die Jacke vor die
Füße un-d schlug ihm gleichzeitig mitder
r-ec:hten Faust ins G-esicht. D-er Getroffe-ne
t-aumelte, hob die Jacke auf, straffte sich und
ging in einer Haltung zu seiner Zelle, als
wäre er der Sieger -geblieben. Er war e-s off-en-
bar auch, denn Franto stierte ein wenig vor
sich hin und brach dann die weitene -Durch.-
suchung wortlos ab. Mit abgew-endettem Ge-
sicht ging er -davon: Ob er sich plötzlich ge-
schämt hatte?

Frauen li-eß -unseren Optimismus ras-ch wie- _ I - (Wird fo-rtges-etzt)

Vom Schützen- über Gymnasium- zum Prexplcıtz ins Nídıis
Ein Geburtstagserinne-rung an den DSV Asch

In -diesem Monat hätte sich die Geburts-
stunde des DSV Asch zum vierzigst-en-mal
gejährt. Es ist keine lange Zeit, ge-messen
a-n -den- Geburtstagen, die andere- Vereine
d-er Heimatstadt und ihrer Umgebung -be-
reits feierten und worüber,c_.fl_ie Chroni-sten
im Rundbrief sc:hon berichte-ten. Dafür ist
a-ber auch der Sport in seiner heutigen Ge-
stalt als Mannschaftsspiel eigentlich ers-t ein
Kind der Jahrhundertwende. Besond-er-s
trifft dies für den Fußball-sport zu,
der sich in Asch ja erst nach dem Ersten
Weltkrieg ein-bürgerte und nach der im Jah-
re 1919 erfolgten fGrü'ndung des DS-V Asch
einen ra-sch-en, auf die Massen wirkenden
Aufstieg nahm. '

Wir haben im Jahrgang 1951 d_e_s- RB.
schon in eine-r Reihe von Fortsetzungen -eine
erinnernde Rücksczhau auf den Werdegang
des Ascher Fußball-sportes im jungen Lebens-
abschnitt -des DSV Asch gegeben und -dabei
das Spiel mit der Lederkugel in den anderen
heimatlichen Vereinen gestreift. Es besteht
daher leicht die Gefahr, sich zu wiederho-
len. Ganz unerwähnt soll aber das vierzig-
ste Jubiläum (ja wenn-ein solches wirklich
sein könnte) nicht vorübergehen_un-d wir
bringen daher einige Bilder, die wohl bei

manchem alt-en und auch jünge.ren Leser
Erinnerungen wachrufen an Zeiten, da diese
den „Anstoß“ nich-t versäumen mochte-n.

'Bild 1: Zunächst eine Elf aus der Anfan-gs-
zeit, aber immerhinvielleicht -die erste Stan-
-d-ardmannschaft, die den_ Aufstieg in die 1.
Klasse vorb-er-eit-ete und mit dem sp-äter noch
-dazugekomm-enen Purucker Helm auch er-
kämpfte. Sie stand so um d-ie Zeit -d-es Urn-
baues -d-es Schütz-enplatzes. Es fehlen bereits
Adolf Graf, Hugo Willisch -un-d Willi Örtel,
die -durch Chri-sti-an Achtziger, Her-mann
Jäger (Opl) unfid Hartl Seidel ersetzt wor-den
waren. - Linksbeginnen-d: Schie-dsrichter
Jahnel au-s Eger, Jäger Hermann, Beez Max,
Müller Hermann (Sc:houst.a), Wagner -Gustl,
Schneemann 'Emil (Moische), 'Brum-eißl, Schaf-
felhofer Emil, Seidel Hartl, Achtziger Chri-
stian, Mettner Karl und Friedrich Ottl.

Die Jüngsten unter ihn-en werden im
kommenden Jahr bereits 60 Jahre alt sein,
(Wagner, Seidel und Mettner sind nicht
mehr am Leben), d_er älteste (S-chaff-elhofer)
vollendet im Dezember sein 66. Lebensjahr
- wir gratulieren. Am Zaunriegel hinterm
Tor hängt ein Junge mit Schirmmütze, in
welchem wir einen der besten Ted-ıniker d-er
späteren Jahre, Wolf Schorschl. er-kennen.

'l
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der in Feodosia auf der Krim geblieben ist.
Bild 2: Bis zum nächsten Bild überb.rük-

ken wir 12 Jahre. Es ist vor dem Eingang
des Staatsrealgymnasiums aufgenommen, -das
gleich der Spinnerei weit hi-nübergrüßt in
die Höhen des Fichtelg-ebirges-. Man spielte
bereits 6 Jahre -auf d-em hinter diesem Ge-
bäude herrlich g-el-e-genen Platz. In der 1.
Mannschaft war ge-rade eine unvermeidbare
Umstellung vorgenommen worden, -de-nn
wir sehen junge Kräfte; -die alten Kämpen,
wie Sch-affelhofer, Ortegel, Purucker, Taut,
Lang, Schäffler, Schar-nagl, Künzel' Adolf
hatten ausg-edient, sic:h zum Teil auf verant-
wortungsvolle Posten in der Vereinsführung
zurück-gezogen, wie Oirtegel, -d-er sich bis
zum 2. Weltkrieg intensiv u_m den Nach-
wuchs kümmerte, oder waren nach Selb zu-
rückgeke-hrt, wie_Purucker, La-ng u-nd Schäff-
ler, von wo sie einst gekommen waren. -
Wir erkennen auf dem Bilde, hinter-e Reihe:
Alfred Midıl, Georg Bareuther, Christian
Ganßmüller; mittlere Reihe: Fritz 'Iieusch-el,
Rudolf Riedel, Rudolf Popp; vordere Reihe:
Gustav Berger, Willi Wawra, Ernst Ganß-
müller, Ernst Wunderlich (Marko), Adam
Reinhold, vom A.us_chuß: Gustav Ploß, Gu-
stav Wunderlich und William Müller. Zu je-
ner Zeit hatte -der DSV viele in d-er 1. Mann-
schaft verwendu-ngsfähig-e Sp-ieler; Umstel-
lungen b-eeinflußten di-e Kampfstärke kaum
od-er ganz un-wesentlidı. Erinnert sei nur
an Willi Popp, Ernst Rupprecht, Anton
Friedrich, Willi Kuhn, Fritz Künzel, Rudolf
Ruppre-cht, Christoph Geiger, später auch
Georg Schott- und Adam Ha-usner, ganz ab-
gesehen von de-m Stürmer-Tank des West-
gaues Christian Fisdıer (Xanti).

Bild 3: Den Jugendmeister des We-stgafu-es,
bekannt durch seine Spielreisen nach Am-
berg (1931) und nach Apolda, Weissenfels/
Saale und Neustadt/Orla (1932), vor allem



aber audr durďr seine hohen Siege iiber
Nadrbarvereine, die nidrt selten zweistellig
warem, zeigt das nádrste Bild mit den Aus-
tausdrspielern, wobei nur der an diesem
waren' ze18t oas nacnste Ďllo mlE oen l\us-
tausdrspielern, wobei nur der an diesem
Tase beruflidr verhinderte Fritz.BráutisamTage beruflidr verhinderte Fritz.Bráutigam
Íehlt' Das Bild blitzte der Fotograf vor dem
Jágerhaus. Von riid<wárts b'eginnend zeigt
es die beiden Tormánner Ernst und GoíŠler,
dann .die Verteidiger Steidl und Joaďrim,
níďrste Reihe 'die Láufer Rahm, Dietl und
Bónsch und in der vorderen Reihe den be-
weglidren und sďru8gewaltigen AngriÍf Rie-
ger, Sďrne'ider, sóldr, Pedrer, PloíJ und 'denals Au8enláufer spielenden Fuďrs. Vom Ve-
reinsaussdruíŠ sind auf dem Bilde: Hans
Průller und Hans ortegel links, oskar Zin-
ner und August Bráutigam neďrts (so jung

Wir grotulieren
87. Geburtstag: Frau Álba Hint'er, Gym-

nasialdirektorswitwe, am 4.12. in Zell, arr.
See/Thumersbaďr. Die Jubilarin, der nadr wie
vor das gute Gedenken ihres groBen,Asďrer
Freundeskreises gilt, hatte im heurigen Som-
mer bóse 'Wodren zu i.iberstehen. Sie wurde
im Juli ohne eigenes Verschulden Opfer
eines Verkehrsunfalles und zog sich dabei
einen Rippenb-ruďr und eine nadrfolgende

Goldenes Gescháfts|ubiliium: Ám 1. No-
vember waren es 50 Jahre her, da8 Herr Jo-
hann Rogler aus Asďr seine Strickerei
griindete, die er daheim zuletzt tn der Hodr-
straíŠe 1609 und 1,721 betrieb. Trotz seiner
73 ]ahr.e steht er auďr heute noc]r von Íriih
bis spát in seinem Gesdráfte, das er sidl
sofort nadr der Vertreibung in Brandholz/
Fidrtelgebirge mit Hilfe seiner inzwisdren lei-
deř verstorbenen Frau und seiner Todrter
wieder aufbaute und mit letzterer weiter-
Íihrt. Zl seinem Gesďráftsjubil?ium wurden
ihm zahlreidre Áufmerksamkeiten seitens
alter Heimatfreun'de und Einheimisďrer z'u-
teil. Eine ehemalige Hausinwohnerin aus
Asdr sdrrieb ihm ein Gedichtlein, in dem es
u. a. heiíŠt:

Iďr wei8 ein kleines Háuschen,
dort ziehts mich ófter hin.
Da wohnt der Rogler-StricJ<er
mit seiner Toďrter drin.
Es steht im Fidrtelgebirge
im sďrónen Goldmůhltal.
\řenn zu ihm Asďrer kommen,
freut er siďr j'edes Mal.
Ein gut gepflegtes Gártdren
sdrmiid<t dieses kleine Haus.
Es gehen Sommerfrisdrler
dort gerne ein und aus.
Und eine sdróne Iíeste
holt sidr dort manďler Flerr.
Es gibt auďr Striimpf'und FIosen
und noďl d.ergl'eidren mehr.
Nun sind es 50 Jahr,e,
daí3 Rogler-Strid<er sdrafft.
\ťas. er in Asdr begonnen,
dazu hat er nodr Kraft.

ts storben Íern der Heimot
Herr Andreas F ra n k, Schuhmachermei-

ster aus Schónbaďr, 79jáhrig am 3.11. in
Ziertheim Kr. DillingeniDonáu. Der Rund_
brief war ihm Briid<e zur alten Heimat.
Landsl,eute aus Ziertheim und Giinzburg ga-
ben ihm letzt.es Geleit. - Frau Ida G ii ili r
(ScJrlossermeistersgattin, Egerer Str. 11) 76-
jáhrig am 6. 11. in Selb, wohin sie mit ihrem
Manne vor vier Monat'en iibersiedelt war,
um irn neuerbauten Hause des Schwieger-
sohnes Fritz Budrheim zu wohnen. Vorher
hatten sie fast 12 Jahre in Hof gelebt, nadr-
dem es die Fam. Max Rothemund ermóglidlt
hatte, da8 sie aus der Sowjetzone dorthin
úbersiedeln konnten. Frau Giirtler erlag
einem langjáhrigen sďrweren Ásthmaleiden.
Fast 51 Jahre lang war sie in gli.id<lidrer Ehe
verheiratet. - Frau Ida Miiller geb.
Geyer (Emil-Sdrindler-StraBe, FI'aus Sdrmidts
Vwe.) 67jáhrig am 6. 11. im offenbadrer
Krankenhaus. Mit gr,o8er Lebensbejahung
kámpÍte .sie gegen den sic]rer herannahendeň
Tod. Ihr ganzes Leben stand im Dienste ihrer
Familie und ihres Fleims; in rder Vertr.eibung
pÍlegte sie in ihrem Kreise das Ftreimatgefiih1
und hielt es stán'dig waďr. Die Urne mit
ihrer Asďre wu.r'de am Grabe ihres Vaters
Nikol Geyer in Langen beiges'etzt. - Frau
Christine Ludwig geb. Korndórfer (Gat-
tin des fri.iheren Bud'rhalters bei Geipel &
Sohn Christian Ludwig, Selber Str.46) am
29.70. an den Folgen eines Herzsďrlagš in
Innsbrud<, Mariahilfer Str. 48. Ihr Gatte
iibersiedelte vorláufig zu seinem Sohne naďr
Haid 213 P. Ansfelden in Oberósterreiďr. *
Frau Marie Nauthe geb. Hoyer (Gattin
des Fotografen Franz Nauthe) íTjidhrig an
30. f. in Rotthalmiinster rasdr und unerwar-
tet an einem Heninfarkt. Die Heimgegan-
gene erfreute siďr audl in ihr'er neu,en řIei-
mat groíŠer Beliebtheit, wovon die zahl-
reidre Beteiligung an ihrer Beerdigung beredt
zeu'gte. - Frau Liselotte Pl oB geb. Fis&er
(Goethegasse 7) 63jáhrig am 26' lÓ' in 'sřai,d-

hofen-Radrelsbaďr, Kr.Sdrrobenhausen. -Fr4u'Anna \Úť i n k l,e r geb. Sdraffer (Nas-
sengruti; Tgjihrig am7.li. im Krankenhaus
Selb an den Folgen eines Autounfalles. Die
Verstorbene wurde am 9. Novem,ber im Bei-
sein vieler Asďrer Landsleute und Einheimi-

Bild 4: Den Hóhepunkt seiner Gesďridrte
erreidrte der DSV Asďr leistungsmáBig in
seinem 15. Bestandsjahr, als er mit den im
vierten Bild íestgehaltenen Spielern untef
der Angriffsfiihrung des rWiener Internatio-
nalen Leopold Giebisů in die Verbands-
meistersďraff eingriff und als Zweiter vbm
'Westgau (der er eigentlidr immer war) iiber
DSK Teschen und VfB Teplitz bis ins Semi-
finale des deutsdren FuíŠballverbandes der
tschedr. Fullbalt Assoz. vorstieíŠ' sdrlieíŠlidr
aber am KFK (Karlsbader Fu8ballclub) schei-
terte, ,den er wáhrend der '!7estgau-Meister-

sďraft bezwungen hatte. Hier darf erinnert
werden, da8 der KFK vorher den DSV Saaz,
spáteren Mitropa-Cup-Teilnehmer, ausge-
sďraltet hatte. Dieses Erinnerungsbild be-
zeidrnet wohl die einzelnen Spieler mit Na-
men, 'doďr diiríten diese in der !7iedergabe
kaum lesbar sein, weshalb sie lin'ks begin-
nend, ieweils von oben nac]h unťen, noďI-

iindung zu. Ihre gesunde Natur
der arqen Sache fert'is un'd wir

Lungenentziindung zu. Ihre gesunde Natur
wurd,e mit der argen Sache fert'ig un'd wir
diirfen ihr zu ihrem Geburtstage wied,er mit
Redrt weiteres'!trřohlergehen wůnsdren.

85. Geburtstag: Frau Elisabeth Heinridr
(OststraBe, Ditektrice i. R.) bei geisciger

sal.
83. Geburtstag: Frau Ernestine Heinridr

(Niederreuth), am 2.72. in Forstenried bei
Miindren, Karl-Valentin-Straíše 11, wo sie
siďr im neuen Eigenheim von Sdrwiegersohn
und Todrter sehr wohl fiihlt und noďr tůdr-
tig im Haushalt mithilft.

80. Geburtstag: Flerr Christian Sďrmidt,
Bankier in Karlsbad, am 27 . 77. in l7iesbaden,
Martinstr. 5. In Ásdr geboren _ er ent-
stammt der Familie mit dem řIausnamen
,Sdrweizerhahn" - absolviert,e er hier seine
kaufmánnisdre L,ehrlingszeit. Dann ging er
zunádlst naďr Eger und alsbald naďr Karls-
bad, wo er beim $Tiener Bankverein ,eintrat.
Sein Drang, rasďr vorwerts zu kommen,
fiihrte ihn iiber die Eskompte-Bank-Filiale
Karlsbad zur Grůndung einei eigenen Geld-
institutes, das im Jahre 1908 unter der Fir-
menbezeidrnung,,Karlsbader Bankgesell-
sďraft Sďrmidt & Co." entstand. Naďr we-
nigen Jahren Alleininhaber, entwidrelte er
seine Anstalt durdr Umsidrt und Fáhigkeit
zu einer der fiihrenden Privatbanken des
Sudetenlandes. Seine gro(gn Fadrkenntnisse
machten ihn zum Berater und Mitglied meh-
rerer kommunaler Ausschiisse. Der Karlsba-
der evangeliscJren Kirdlengemein'de gehórte
er an fiihr,ender Stelle an. In der Industiie
bekleidete er mehrere Vorstands- und Auf-
sidrtsratsposten' - Flerr Karl 'tJíunderlidr
(Albertgasse 10) am 18.12. in Backnang,
Siidstra(e 90.

TT.Gebnrtstag: Frau Hulda Kristl (Selber-
gasse) am 14. 11. in Núrnberg, Am Max-
feld 130, bei guter Gesundheit. - Herr Al-
bi'n Riic]<ert (Sďrónbactr) am9.!2. in Hof/S.,
Hofecl<erstraBe 29.

76. Geburtstag: Herr Jakob Heller (Nas-
sengrub) am 5.72. in Ansbach,KammerÍorst.
Als Ehrenbiirgermeister der Heimatgruppe
Ansbadr ist er mit seiner Gattin regelmáfiiger
Teilnehmer an allen Vera.nstaltungen der-
selben und erfreut seine Landsleute oft mit
humorvollen Plaudereien iiber heimatlich.e
Begebenheiten. Die Asdler Gmoi Ánsbadr
wiinscht ihm noďr redrt viele sdróne Jahre,
so riistig wie heute.

75; Geburtstag: Her Ernst Merz (Land-
wirt und Zimmermann in l0řernersr,euth) am
4.72. in Sdrónhoíen bei Regensburg.

73. Geburtstag: Frau Johanna Geiger (Nas-
sengrub) am3. 12'in Hof/Saale, Sďr'walben-
weg 2c.

72. Geburtstag: Ftrerr Georg !ťinterling
(Haslau) am 1.12. in Rosenheim, Wrod'e-
straíŠe 15' DaB er so riistig und gesund ist,
das sďrreibt er qeiner táglidr,en Medizin zu:
in der Fríihe und zum Ni'ederlegen ein
Stamperl Ro8badrer. Seinen Sďrafkopf spielt
er naďl wie.vor g'ern'

70. Gebuftstag: Herr Ernst \|íilhelm
(Tisďrlermeister, Gabelsberger Str' 2226) an
20. 17. in Hof/Saale, Jahnstrďe 28. Die ,dor-
tige Ásdrer Gmoi gratuli'ert ihm und den
oben genannten in Hof wohnenden Asdrern
sehr herzlidr.

Silberhodlzeit: Fl'err Flermann 'WólÍel und
Frau Anna geb. Kóhler (Gasthaup 's7ieiners-

reuth) am 12-, 12. in Bad Brambacb,./Vogtland,
Haus Mathilde.

Lun

ner und August Bráutigam neďrts (so jung
war man nur einmal. heute hat man diedie Frisďre "m 10.72. in odenheim, Kr. Bruďr-war man nur einmal,
doppelte Jahreszahl auf dem Bud<el).

áffi)
Lffí-tr}'

ffiffi

mals mamentlidr angefiihrt werden: Robert
Lenk, Christian Fisdrer; Villi Popp, Ernst
Ruppreďrt' Fritz Teusdret, Franz

Villi Popp, Ernst
:1. Franz Tisďr1er.ler,

Leopold Giebisďr; RudotrÍ Riedel, Flermann
Freiberger, Ernst'!řunderlidr, Christian
Ganí3miiller, Ernst Ganílmiiller; lDíilli Vaw-
ra, Georg Bareuther und Max Glůd<. Hier
fehlen noďr drei und zwar Berger, '!7'olf

und Reinhold. Mit dieser Mannsďraft hatte
der DSV Asch, das kann man wohl sagen,
die Kampístárke der jetzigen bundesdeut-
sďren oberliga, wie in vorausgegang€nen
Spielen mit kontinentalen Beruf sspieler-
mannsdraften bewiesen worden war. F.s sei
nur an die Treffen mit dem DFC.Prag,
Teplitzer FK, '!řien'er Sportklub, DSV Saaz,
Somogi-Kaposvar, Berliner SV 92 urid BC
Augsburg erinnert. Allen Aktiven und treuen
Anhángern von einst zur Erinnerung urrd
herzlidrste GriiíŠe August.
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ab-er -au.ch -durch seine hohen Sie-ge über
Nachbarvereine, di-e nich-t selten. zweistellig
ware-n, zeigt das nächste B-il-d mit den Aus-
tausc:h.spiel.ern, wobei nur der an diesem
Tage beruflich verhinderte Fritz-Bräutigam
fehlt. Das B-ild blitzte der Fotograf vor -dem
Jägerhaus. Von rückwärts beginnend zeigt
es die beiden Tormänner Ernst und Goßler,
dann die Verteidiger Steidl un.d Joachim,
nächst-e Reihe die Läufer Rahm, Dietl und
Bönsch und in -der vorderen Rei-he de-n be-
weglic:h=en un-d sc:hußg.ewaltigen -Angriff Rie-
ger, Schneider, Sölch, Pecher, Ploß undfiden
als- Außenläufer spielenden Fuchs. Vom Ve-
rein-s.aus.schuß sind auf dem Bilde: Hans
Prüller und Hans Ortegel lin-ks., Oskar Zi-n-
ner und August Bräutigam rechts (so- jung
war man nur einmal, heute hat man die
doppelte Jahreszahl auf dem Buckel).

Bild 4': Den Höhepunkt seiner Geschiclı-te
erreichte der DSV Asdı leistungsmäßig in
seinem 15. Bestandsjahr, als er mit -den im
vierten Bil-d festgehaltenen Spiele-.rn unter
der Angriffsführung des Wiener Internatio-
nalen Leopol-d Giebi.sch in die Verbands-
meist-erschaff -eingriff und als Zweiter vom
Westgau (der-er eigentlich immer war) über
DSK 'I'-eschen und VfB Teplitz 'bis ins Semi-
finale des deutschen- Fußballverbandes d-er
tschech. Fußball' Assoz. vor-stieß, -schließlich
ab-er am KFK (Karlsbader Fußballclub) s-chei-
terte, den er während der Westgau-Mei-s_ter-
schaft bezwungen hatte. Hier darf erinnert
werden, -daß -der KFK vorher den D_SV Saaz,
späteren M-itropa-Cup-Teilnehmer, ausg.e-
schaltet hatte. Dieses Erinnerungsbild be-
zeichnet wohl -die einzelnen Spieler mit Na-
men, doch dürften diese in der Wiederga-be
kaum lesbar sein,. weshalb sie links begin-
nend, jeweils von oben nach unt-en, noch-
mals mamentlich angeführt werden: Robert
Lenk, Christ-ian Fischer; Will-i.Popp, Ernst
Rupprecht, Fritz Teuschel, Franz Tischler,
Leopold Giebisch; Ru-dolf Riedel, Hermann
Freiberger, Ernst ' Wunderlich, Christian
Ganßmüller, Ern.st Ganßmüller; Willi Waw-
ra, Georg Bareut-her und Max Glück. _Hier'
fehlen noc:h drei und zwar Berger, Wolf
und Reinhold. Mit dieser Mannschaft hatte
der DSV Asch, das kann man- wohl sagen,
die Kampf-stärke der jetzigen 'bu.nd.esd-eut-
.schen Oberliga, wie in vorausgegangenen
Spielen m.it kontinental-en Berufsspi-eler-
mannschaften bewiesen word-en war._E.s sei
nur an die T-reffen mit -dem DFC. Prag,
Te-plitzer FK, Wien-er Sportklub, DSV Saaz,
Somogi-Kaposvar, *Berliner SV 92 und B-C
Augsburg erinnert. Allen Aktiven und treu-en
Anhänge-rn von einst zur-Erinnerung und
herzlichst-e Grüße August.

-Wir gratulieren  --
87. Geburtstag: Frau Alba Hinter, Gym-

nasialdirektorswitwe, am 4.12. in Zell am
See/Thumersbach. Die Jubilarin, der nach wie
vor das gute Gedenken ihres großen Ascher
Freundeskre-ises gilt, hatte im heurigen Som-
mer böse Wodı-en zu iibersteh-en. Si-e wurde
im Juli ohne ei-gen-es Ver-schulden Opfer
eines Verkehrsunfalles und zog sich. dabei
einen Rippenbruch un-d eine nachfo-lgende
Lungen-en-tzün-dung zu-. Ihre gesunde Na.tur
wurde mit der argen Sache fe-rtfig und wir
dürfen ihr zu ihr-em Geburt-stage wieder mit
R-echt weiteres Wo-hlerg-ehen wünschen.

' 85. Geburtstag: Frau Elisabeth Heinrich
(Ost-straße, Di-rektir-ice i. R.) bei geistig-er
Frische am 10.12. in Odenheim, Kr. Bruch-
sal.

83'.Ge-burtstag: Frau Ernestine He-inrich
(Niederreut.h), am 2.12. in Forstenried bei
München, Karl-Valentin-Straßell, wo sie
sich im neuen Eigenheim von Schwieegfiersohn
und Tochter sehr wohl fühlt und noch tüch-
tig im H-aush-alt mithilft. i

80. Geburtstag: Herr Christian Schmidt,
Bankier in Karlsbad, am 27. 11. in Wiesbaden,
Martinstr. 5. In A-sch g-eboı'-en - -er ent-
stammt der Familie mit dem Hausna-men
„Schweizerhah-n“ _-' absolviert-e er hier seine
kaufmännische Lehrlingszeit. Dann. 'ging er
zunächst nach Eger und alsbald nach Karls-
bad, wo er beim Wiener Bankverein eintrat.
Sein Drang, rasch vorwärts zu kommen,
führte ihn über die Eskompte-Bank-Filiale-
Karlsbad zur Gründung eines- eigenen Geld-
institutes, das im Jahre 1908 unter d-er Fir-
menbezeichnung „Karlsbader Bankgesell-
schaft Schmidt SC Co.“ entstand. Nada we-
nigen Jahren Alläeinin'-hab-er, entwickelte er
s-eine Anstalt durch Um-sicht. u=nd Fähigkeit
zu einer-der führend-en Privatbanken des
Sudetenlande-s. Seine groß-_en Fachkenntnisse
machten ihnzum Berater _und Mitglied meh-
rererkommunaler Ausschüsse. Der Karlsba-
der evangelischen Kirch-engemeinflde -gehörte
er an führen-der 'Stelle an. In'-der Industrie
bekleid-et-e er mehrere Vorstands- _und Auf-
sichtsratspost-en-. - Herr Karl Wunderlich
(Albertg-a'-sse 10) am 18.12. in Backnang,
Südstraße 90. -

77. Geburtstag: Frau Hulda Kristl (Selber-
gasse) am'14.11_. in Nürnberg, Am Max-
f-eld 130, b-ei guter Gesundheit. -' Herr Al-
bi-n Rückert (Schönbach) am 9. 12. in Hof/S.,
Hofeckerstraße 29. _,

76. Geburtstag: Herr Jakob Hell-er (Nas-
sen-grub) am 5.12. in Ansbach,Kammerforst.
Als Ehrenbürgermeister der 'Heimatgruppe
Ansbach i-st er mit sein-er Gattin' regelmäßiger
Teilnehmer an all-en Vera-nstaltungen der-
selben und erfreut sein-e_ Landsleute oft rnit
humorvollen Plaud-ereien über he-imatliche
B-egeben-heiten. Die Ascher Gmoi Ansbach
wünscht ihm noch recht viele schöne Jahre,
so rüstig wie heute. '

75. Geburtstag: Herr Ernst Merz (Land-
wirt un-d Zimm-ermalnn in Wern-ersreuth) am
4.12. in Schönhof-en bei Regensburg. _

73. Geburtstag: Frau Joh-anna.Gei-ger (Nas-
sengrub) am 3. 12. in Hof/S-aale, Schw-albe-n-
weg 2c. . '

72. Geburtstag: I-I-e_rr Georg Winterling
(Haslau) am 1.12. in Rosenheim, Wrede-
stnaße -15. Daß er -so rüstig und gesund i-st,
das schreibt, er sei-ner tä-glicrhien Medizin zu:
in der Frühe und zum Ni-ederleg-en ein
Stamperl Roßbacher. Seinen Schafkopf -spielt
er nach wie_„†gor g-ern. _ ' '

70.' Geb\!Bts.tag,: Herr- Ernst Wilhelm
(Tischlermeister, Gabelsberger Str. 2226) an
20. 11. in Hof/Saale, Jahn-straße 28. Die -dor-
tige Ascher Gmoi gr.a.tul.i-ert ihm und den
oben -genannten in Hof wo-hn›'enden_Asd1ern
sehr h-erzlich. '

Silberhochzeit: Herr Her_inan`n Wölfel und
Frau An-na ge-b. Köhler (Gaisthaus Werners-
reuth) -am 12. 12. in' Bad -Bram-bach/Vogtland,
Haus Mathilde. -
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Goldenes Geschäftsjubiläum: Am 1.No-
vember waren -es 50 Jahre her, -daß Herr Jo-
hann R o g l e r -aus Asch sein.-e Stricker-ei
gründete, di-e er daheim zuletzt in der Hoch-'
straße 1609 und 1721 betrieb. Trotz seiner
73 Jahr-e -steht er- -auch heute noch von früh
bis spät in seinem Geschäfte, d-a-s- er sich
sofort nach der Vertreibung in Brandholz/
Fichtelg-ebirge mit Hilfe sein-er inzwischen l-ei-
der verstorbenen Frau un-d seiner Tochter
wieder aufbaute und mit letzterer weiter-
führt. Zu seinem -Geschäftsjubiläum wur-den
ihm zahlreiche. Aufmerksamkeiten seite-ns
alter Heimatfreun-de und Einheimischer zu-
t-eil. Ei-ne -ehemalige H.ausinwohneri-n _ aus
Asch schrieb ihm ein .Ge-dichtlein, in dem es
u. a. heißt:

Ich weiß ein kl-eines Häuschen,
dort ziehts mi-ch öfter hin.-
Da wohnt der Rogl-er-Stricker

. mit seiner Tochter drin. ' _
Es steht im Fichtelgebirge -
i-m sdıönen Goldmühltal.
Wenn zu ihm Ascher kommen,
freut er sich jedes Mal.
Ein gut .gepflegte.s Gärtchen
schmückt dieses kleine Haus-.
Es gehen Sommerfrischler
dort -gerne ein und aus.
Und ein-e schöne Weste -
holt sich dort mancher Her-r.
Es ibt auch Strümpf' -und Hos-e-n
uncß noch d-e-rgl-eiche-n mehr. _
Nun sind es 50 Jahre, _ '
daß Rogler-Stricker schafft. -
Was-' er in Asch. begonnen,
-d.azu hat er noch Kraft.

Es starben fern der Heimat
Herr Andreas F r a n k , Schuhmachermei-

st-er aus Schön-bach, 79jährig am 3.11. in
Zi-e-rtheim' Kr. Dillingen/D_onau. Der Runıd-
brief war ihm Brücke zur alten Hei-mat.
Landsleute aus Ziertheim un-d Günzburg ga-
ben ihm letzt-e-s Gel-eit. - Frau Ida G ü t l e r
(Schlossermei-st-ersgattin, Egerer Str. 11) 76-
jährig am 6. 11. in Selb, wohin sie mit i-hrem
Manne vor vier Monat-en übers-ieıdelt war,
um im neue-r-bauten Hause des Schwi-eger-
sohnes Fritz Buchheim zu wohnen. Vorher
hatten -sie fast 12 J-ahre in' Hof gelebt, nach-
dem es -di-e Fam. Max Rothemund.-e.rmögli-cht
hatte, daß sie aus d-er Sowjetzone .dorthin
übersiedeln konnten.. Frau Gürtler -erlag
einem langjährigen schweren Asthmaleiden.
Fa-st 51 Jahre lang war sie in glücklich-er Ehe
verheiratet. - Frau Ida M ü l l e r g.eb.
Geyer (Emil-Schind'l†er-Straße, Hiaus Schmidts
Wwe.) 67jährig am 6. 11. im Offenb-a.cl'ıer
Krankenhaus. Mit gr.oß-e-r Leben-sbejahu-ng
kämpfte sie ge-gen de-n sicher -herannaheniden
Tod. Ihr ganz-es Leben stand- im Dienste ihrer
Familie und ihres. H-eims; in der Vertreibung
pflegte sie in ihrem: Kreis-edas H-eimatgefühl
und hi-elt es ständig wach. Die Urne mit
ihrer Asche wurde am Grabe ihres- Vaters
Ni.kol Geyer in Lang-en beige-setzt. - Frau
Christine L u d w i g geb. Korndörf-er (Gat-
tin d-es früheren Buchh-alters bei"Gei._pel Sc
Sohn Christian Ludwig, Sel-b-er St.r. 46) am
29.10. an den Folgen eines- H-erzschlags in
Innsbruck, Mariahilfer Str. 48. Ihr -Gatte
übersiedelte vorläufi-.g zu =sein-em Sohn-e nach
Haid 213- P.'Ansfelden in Oberösterı'-eidı. --
Frau Marie' N a u t h e geb. Hoyer (Gattin
des Fotograf-en Franz Neuthe) 67jährig am
3.0. 9. in Rotthalmünst-er rasch un'd unerwar-
t-et an einem Herzinfarkt. Di-e Heimgegan-
gene erfreute sich auch in ihrer neuen Hei-
mat großer Beliebtheit, wovon. die zahl-
reiche Beteiligung an ihrer B-eıerdigun-g beredt
z-eufgte. - Fr.au Liselotte P l o ß g-eb. Fisch-er
(Goethegas-se 7) 63jähri-g am 26. 10.'in Waiıd-
hofen-Rachelsbach, Kr. Schrobe-nhausen. -
Frg.ufAnna Wi n k l-e- .r g-eb. Schaffer (Nas-
sen-grub) 7_9jähri.g am 7. 11. im Kranken-h-aus
Selb an den Folgen eines Autounfalle-s. Die
Verstorben-e wur-d-e am 9. November im Bei-
sein vi-eller Ascher Landsleute un'd Einheimi-



sďter aus {er Ásdr'er Patenstodt Selb und
Umgebung zur letzten Ruhe gebettet. Am
Grab legte Lm, Zettlnr,eifil fiir die Taunus-
asďrer einen Kranz nieder, widmete der To-
ten einen ehrenden Nadrruf und streute
H.eimaterde auf ihren Sarg. Úber das Grab
wólbte siďr ein B'erg von Blrrm,en und Krán-
zen. - Frau Emma Stadler geb. Janz
(Berggasse 17) 82j|dhúg am 31. 10. infolge
eines Sdllaganfalles in Sdrónwald, wo sie bei
ihr'er Todrter kórperlidr und geistig riistig
bis zulatzt noďr ti.idrtig im Haushalte mit-
sdraffte. Ihre Gedanken sdrweiften immer
wieder ůber die nahe Gr,enze nach Asďl, wo
sidr ihr Sohn nodr befindet. "Die Stadlerin*
'war vor allem d'en Asďr,er Turnern wohlbe-
kannt, war sie dodr vi.ele Jahre in der Turn-
haue ratlg.

Der leser hot dos Wort
STICHITORT "HEILMITTEL'Die ÁRNIKA od'er Johannisblume hat

nodr versdriedene andere Namen: 'ltrřohlver-
leih, Fallkraut, Mutterwurz, Engelskraut,
Lungenkraut, rómisc]re Gemswurz, Bluttrieb,
Stickkraut. Die Arnika steht in Bayern unter
Natursďrutz. '$7'o sie in gróí3eren Mengen
vorkommt, kann sie von Natursdrutzstellen
freigegeben werden. Auí3er zu áu8erliďren
Einreibungen ist Arnika verwend'bar als An-
regungsmitteI fůr Magen, Darm und Nerven.
Zubereitung: Ein Teelóf fel Bli.itenbIátter
werden mit einer Tasse heifien ]řassers iiber-
briiht. 3-5 Minuten ziehen lassen. Friih und
abends je eine halbe Tasse leidrt gesi.i8t trin-
ken. - Jedermann, besonders jede Haus-
frau und Mutter, sollte lernen, íie man mit
unseren Heilkráutern umgeht und wie ihr
Segen íůr die Familie ersďlossen wird. Eine
Kráuterkur ist fiir wenig Geld auch dann zu
bestrerten, wenn man nidrt selber sammelt.
sondern die Kráuter in den Fadrgesdráfteí

Zusdrneider ÍÚr

StoffhondschuhÍobrik
per sofort gesucht.
Angebote unter ,1122" on den RB.

RUNDSTUHI., INTENLOCK., KETTENSTUHL-
wlnKEnEl und eigene HersÍellung von
Steppdedten und'- ReÍormbelten, UnÍeř
gÚns'Íigen Bedin'gungen on lÚchí'i9en
Fodlmonn ZU VERPACHTEN.
.AngeboÍe vn|er ,3/22'on 'd,en Verlog
Ascher-Ru nd'brieÍ, MŮ n'ché n-Fe ldmochi nt

SUDETENDEUTSCI'IE !tKOR.SPEZIALtTATEN
SUDETENDEUTSCHE

LTKOR.SPEZTALTTIITEN
Fiir die bevorstehenden Feiertage und die kalte .!řin_
terzeit, empfchle iďr Ihnen naěrstehende Spirituosen:
Glůhwiirmdren, Kaiserbirne, Kirsďr mit Ruň. Mokka-
Kirsďr, Mokka-NuB und Áltvaterlikór zu ÍolqendenPreisen: 1/r Fl. 8,50 DM t/: fl. +jO OM
Sudeten_Rum' Sudeten-'V'aúholder u. ProBnitzer-Korn

1/r Fl. 8,/5 DM .r/r Fl, 4,25 DM
Sudeten-Doppel-Kiimmel

1/r Fl. 9,75 DM rlz Fl. 5,25 DM
Su{:ten-Punsdr t/r Fl. 10,- DM 1/r Fl. 5,50 DM
1/r Fl. : 3/r Liter t/: Fl. : 0,j5 Liter
Versand per Nadrnahme, zuziigliďl Post_ o' Bahnspesen

Ve rpa&ung wird niďrt bereďrnet !

Drogerie Deml
(13a) Rothenburg o. T.

Klingengasse l9
(frůher Kaaden a. d. Eger, BahnhofstraBe)

Sdrenkt proktisdr zum Weihnodrtďesr,
sch en kf Bett- u nd T i schwďsch e ! ::ffxi'?j'iJ5." J:!:i:JTji'"

ff;ťr:'.""';: 
umgehend W. lubich & Sohn Abt. l l3o Nornberg, RoritzersiroBe 32

kauft' 'Wer gelernt hat, selbst die Kráuter
zu sudren, fiir den ist sie gánzlidr kostenlos.

- Iďr bin bereit, einen Ártikel iiber meine
Kráuterzusammenstellungen zu sdrreiben,
wenn Interesse d,afiir besteht.

Johann 
'ltrřagner, Seenheim 11
iiber Uffenheim/Mfr.

Die Sdrrifrleitung: Soldres Interesse be-
steht siďrer. V'ir bitten Ldsm.'Wagner im
Namen uÍrserer Leser daher um die Ábfas-
sung des Artikels.

DER ASCHER ITANDKALENDER
ist erschienen und findet bei seinen vielen
Freun,den audr heuer wieder gute Áufnah-
me. Besondere Aufmerksamkeit erregt eine
práďrtige Aufnahme von Lindau, ,dus damit
erstmals seit der Ve.rtreibung in einem Lidrt-
bilde gezeigt werden kann.

Die Auflage des Kalend.ers wurde so ge-
halt'en, da8 nodr geni.igend Exemplare fůr
N achb es t e1l un gen lagern''!|íir bit-
ten, solche Bestellungen (Preis DM 2.20)
móglidrst bald zu ridrten an den

Naďr langem, mit grofier Geduld ertragenem
Leiden ist am 15. Oktober 1959 mein treusor-
gender Gatte, unseť guter Yater, Sďrwieger-
vater, Pate, Herr

Adam Kraus
Rándetarbeiter bei C. F' S.

im gesegneten Alrer von 79|/: Jahren in Ásďr
(CsŘl ů.ft und ruhig im Heňn entsólafen.
Fú' di",o ijberaus he'Iióe Anteilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entsďtlafenen sagen
wir fiir die trosrreidten,'\ý'orre am Grabe und
a]len ienen' die in Asďr ihre Teilnahme durďr
\íort'und Sďtrjft bekundeten, unseren besten
Dank.

In tiefem Sďrmerz;
Ida Kraus, Gattin in Ásďl
Ernestine Parsdre, Todrter
Adolf und Hermann' Sóhne

Sprendlingen, Kr' offenbaďr, HauptstraBe 38
(frfiher Ásďr, Spitalgasse 5)

\řas auf der \řelt am liebsren Dir'
Oh glaube nur, Du mufit es las*n!
Kein, Bleiben hat die Liebe hier,
Drum lerne, armes Llerz, Diďr fassenl

IJnsere herzensgute, stets treubesorgte Muttl,
Frau

Ida Eliese Můller
geb. Geyer

seb. 1892. sest. am 6. November 1959
ist iaďr drei'ŇÍonaten sďrwerer Erkrankung
im Krankenhaus in ofÍenbaó am Main fried-
liďr entscilafen. Auf ihren '\í'unsďr fand die
Einásďrerung am 9. November 1959 im ofÍen_
bac,her Krematorium in aller Stille statt.
Uns bleibt die Verstorbene ein stetes Vorbild
und unersetzlidr naďr 32 Jahren bester Ehe-
kameradsďraft.

In grofier Trauer:
Eduard Miiller, Gatte
Erika Avemarie, geb. Miiller,
Helmut Avemarie' Sďrwiegersohn und
Christina Avemarie, Enkelin, sowieChristina Avemarie, n, sowte

n Verwandten.die noďr wenigen úberlebenden
Langen, Flessen, Odenwaldstrafie 2
(frúher Ásďr, EmiI-Sďrindler-StraBe 15)

Naďr kurzem Leiden versdried unsere liebe
Mutter, Sďrwiegermutter, Oma, Sďtwesrer und
Sďlwágerin, Frau

Anna Vinkler
geb. Sďraffer

am 7, November 1959 in Selb.
In stiller Trauer:
Lore und Norbert Sďrubert
im Namen aller Ángehórigen
und Verwandten

Freilcsing, Selb, Niederhofheim, Kelkheim

Nadr sďrwerem, mit groBer Geduld ertragenem
Leiden hat es Gott dem Allmáďrtigen gefallen,
unsere liebe gute Mutter,5ďrwester, Sďrwá-
gerin und Tante, Frau

Anna Sďllagenhauf
geb.'\ř'inter _ Justizinspektors-wwe

am 4. November im Álter von 59 Jahren,
wohlvorbereitet mit den hl. Sterbesakramen-
ten, fiir uns viel zu friih, heimzuholen.

In stiller Trauer:
Die Kinder
im Namen aller Yerwandten

Spangenberg, Markt 196
(frúher Asďr, Bayernstra(e)
\řir haben unsere teure Entsďrlafene am
7. November auf dem hiesigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet.

Ganz,unerwartet ist am 31. Oktober 1959 un-
rere liebe, unverge(lidre Mutter, Sclwieger-
mutter, oma' Sďrwester, Tante, Frau

Emma Stadler
geb, Janz

am Alter von 82 Jahren Íiir immer von uns
geganBen.

In stiller Trauer:
Fam. Hans \řeber
nebst allen Verwandten

Sďrónwald, Ofr., Sďru)straBe l24
(friiher Ásďr, Berggasse 17)

Ásďrer Hilfs_ und Kulturfonds: Anstatt Blumen auf
die Griiber in der Heimat zum Totensonntag von
Fam. Dr. Rubner l0 DM, Fam. Álbert Panzer lÓ DM'
- Statt Blumen auf das Grab des Herrn Ándtees
Frank, ciinzburg, von seinen Ásdrer Freunden im
Kreise Dillingen 20 DM. - Statt Blumen auf das Grab
seines Jugendfreundes Álex. Klaubert von \řilhelm
Klaubert, offenba&, 10 DM; aus gleiďrem Ánlasse von
Ernst und Leni Gollner, Bamberg, 10 DM. - Statt
Grabblumen fÚr Frau Milly Ki]nžel, Niirnberg, von
ihrer Kusine Elfriede Zindel 10 DM; Fam. tng. Ernst
Jaeger, Feldkirďren, 20 DM. _ Ánlá(li& děi Heim_
ganges Frau Ida Giitlers von Fam. Dr. Rubner 10 DM.
- Im Gedenken an Flerrn Ing. Rudolf Hofmann von
Fam. lng. Ernst Jaeger 20 DM. - Statt BIurrlen fiir
den verstorbenen Herrn Fritz Geyer, StraBlaďr von R.
Geyer, Miinďren, 10 DM. _ Im'Gedenken an Herrn
Eduard Merz von Fam. Ernst Ludwig, Runkel, 5 DM.
- Start Geburtstagsblumen auf das Grab seines Vatersvon !{rilli '\í'underIiďr, EichenzeJl,5 DM. _ statt
Blumen auf die Gráber der Lieben in der verlore_
nen FIeimat Ungénannt DM 20.

 SCtf EI NUXDBEIEF
Hoimolbloll ÍÚl dic oul drm Kreisc Arch verlricbc-
non Deulgócn. - t\{illci|ungrbloll dcr Hcimqlkrcíro;
Asó und dcr Hcimolgemcindcn dcr Krslle: Arch ln
dcr Heimolgl|odclung dcr SL. - Ersóeinl zwcimol
monollich' dovon cinmol mil der rlóndigen Bcllogc
'Un:ar Sudclcnlond'. _ /vlonollprcir DM_l._, zuzBól.
ó Píg. Zu:lcllgrbÚhl' Konn bcí lcdem Po:iomlc im
Eunde:gebicl bc:lolll werdgru --Verlog, Dru& und
rcdoklionlllc VctonlworÍung: Allelninňobcr Dr. B.
Tinr' M0nócn-Frldmoching. Fgldmoóinqcr 5lrobc
382' - Porlróc<lkonlol Dr. Bcnno Tin:,- MÚnchcn,
Klo.-Nr. tí2 l,l8. - Fbrnsplcócr; lv{ůnójn 3ó9325.
- Porton:drriíl: Vcrlog Archer RundbríeÍ. M0nchcn.

Fcldmoóing, Schlie|íoch 33.

Naďt kurzem Leiden versc}ried unsere liebe,
gure Patin, Cousine, Sďrwigerin, Tante und
GroBtante, Frau

Marie Póllmann
geb. Hánnl

am 10. November 1959, versehen mir den hl.
Sterbesakramenten, kurz nac.h ihrem 88. Le-
be ns ja h re.
\ifl'ir betteten sie am 12. November in \řallauzur ewigen Ruhe.

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

Áltersheim Ludwigshiitte
(lr. Haslau, Ledergasse 86)

Meine liebe Frau, meine treue Lebensgefáhr-
tin in Frcud_ und Leid, unsere herzřnsgute
Mutter. GroBmurter, Schwester, Sdrwágřrin
und Tante, Frau

Ida Giitler
geb. \řilhelm

wurde am 6. November 1959 im 76. Lebensiahrdurt einen salften Tod "o" ih.* l""gjái'ii-
gen Leiden erlóst.

In stiller Trauer:
Max Gůtler
Fam. Fritz Buďrheim
Fam. Max Rothemund, Hof/Saale,
ParsevalstraíŠe 2

Die Einásdrerung íand am 8.November in
5elb starr.
Selb, Raabeweg 10, friiher Asďr, Egerer Str. 11

DANKsÁGUNG
Fiir die vielen Bewejse inniger AnteiJnahme
beim Heimgang unseres liebň Entsdrlafenen,
Herrn

Andreas Frank
Sďr uhm aďrerme ister

sagen wir herzlidren Dank.
In Trauer:
Lina Frank, Gattin
Fam. E. Martin
Fam. Lorenz Frank

Gúnzburg, im November 1959
(friiher Sdrónbac1r Nr' 172)
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scher aus -der Ascher Patenstiadt Selb und
Umgebung zur letzten Ruhe .gebettet. Am
Grab' legte Lm. Zettlmeißl für 'die Ta'unus.-
ascher einen Kranz nieder, widmete der To-
ten einen ehrend-en-Nadıru-f und .streute
H-eimaterde auf ih-ren Sarg. Über das Grab-
wölbte sich ein Berg von Blirrn-en und Krän-
_z-en. -- Fra.u Emma Stadler ge-b. Janz
(Berggas-se 17) 82jähri*g -am 31. 10. infolge
eines Schlaganfalles i-n Schön-wald, wo si-e be-i
ihr-er Tochter körperlidı und geistig rüstig
bis zuletzt iiodi tüchtig im Haushalte mit-.
schafft=e. Ihre Ge-danken schweiften immer
wie-d-er über die nahe Grenze nach Asch, wo
sich ihr Sohn noch befindet. „Die Stadl-erin“
war vor allem d-en A-scher Turn-ern' wohlbe-
kannt, wa_r sie doch viele Ja-hre in der Turn-
halle tätig.

Der leser hat das Wort
STICHWORT „HEILMITTEL“ '

-Die ARNIKA oder Johannisblu-me hat
noc:h verschiedene andere Nam-e-n: Wohlver-
leih, Fallkraut, M-utterwurz, Engelskraut,
Lung-enkraut, römische Ge.ms-wurz, Bluttrie.b,
Stick-kraut. Di-e Arnika steht in B-ayern unter
Natursclıutz. Wo sie in größeren Mengen
vorkommt, kann sie von Naturschutzs-tellen
frei-gegeben werden.. Außer zu äußerlichen
Einreibung-en ist Arnika verwendbar als An.-
re.gungsmittel für M-agen, -Darm und Nerven.
Zubereitung: Ein Teelöffel Blütenblätter
werden mit einer Tasse heißen Wassers über-
brüht. 3-5 Minuten ziehen la-ss-en. Früh und
abends je eine halbe Tasse leicht -gesüßt trin-
ken. - J-edermann, besond-ers jede Haus-
frau u-nd Mutter, sollte lern-en, wie m-an mit
unseren .Heilkräuter-n umgeht und wi-e -i-hr
Segen für die Familie erschlossen. wird. Eine
.Kräuterkur ist für wenig Geld auch dann zu
bestreiten,-wenn man nicht selber sammelt,
sondern die'Kräuter in den Fachgesdiäften

Zusdıneider für _ _  
_ Siofihundschuhfubrik

per sofort gesucht. __
Angebote unter „l/282” on den RB. _
 _

RUNDSTUHL-.5 INTERLOCK-. KE'|"|'E'NS'|'UHI.-
. WIRKEREI und eig-ene H-erst-ellung von

Steppdecken. u-nd- Reformbetten. un-t-er
günsti-gen___ Bedingungen- on -tüchtíg-en
Fcıcl1mci_nn Z_U VERPACHTEN.

-Angebote unter ,3/22"cJn '-den Verlcıg
' Asch-er-Rund-brief,Mönche-n-Feld-moching
 

SUDE"l'-ENDEUTSCHE l.'IKÖR-SP-EZIALITÄTEN
c SUDETENDEUTSCHE

s LIKoR¬si>Ez1AL1TATEN t
Für die bevorstehenden Feiertage und die kalte Win-
terzeit, empfehle ich Ihnen nachstehende Spirituosen:
Glühwürmchen, Kaiserbirne, Kirsch mit Rum,_Mokka-
Kirsch, Mokka-Nuß und 'Altvaterlikör zu folgenden
Preisen: ` ' ' ' */1 Fl. 8,50 DM 1/2' Fl. 4,50 DM
Sudeten-Rum, Sud_eten-Wadıholder u. Proßnítzer-Korn.

1/1-Fl. 8,75 DM . --1/2 Fl. 4,75 DM
Sudeten-Doppel-Kümmel

1/1 Fl. 9,75 DM 1/2 _Fl. 5,25 DM
sudeien-Punsdi 1/1 Fi. 10,- DM -- 1/2 E1.__s,so DM
1/ı Fl. = 3/4 Liter 1/2 Fl. ê 0,35 Liter
Versand per Nachnahme, zuzüglich Post- o. Bahrıspeseıi

Verpadtung wird nicht berechnet! _

_ Drogerie Deml
(13a) Rothenburg o. T. ' -

Klingengasse 19 _
(früher Kaaden a. d. Eger,'Bahnhofstraße)

ka-uft. Wer gelernt hat, selbst die Kräuter
zu suchen, für den ist sie gänzlich kostenlos.
- Ich bin bereit, einen Artikel über meine
Kräuterzusammenstellungen zu schreiben,
wenn Interesse dafür besteht.

Johann Wagner, S-een-heim 11
- über Uffenheim/Mfr.

Die Schriftleitung: Solches Interes-se be-
steht sicher. Wir bitten Ldsm; Wagner im
Namen unserer Leser daher um die Abfas-
sung -des Artikels. -

DER - ASCHER WANDKALENDER
ist 'erschienen un-d findet bei seinen vie.len
Freu-n-den auch heuer wie-der gute Aufnah-
me. Besondere Aufmerksamkeit erregt eine
prächtige- Aufnahme- von Lind_a.u, des damit
erstmals seit der Ve-rtı*-eibung in einem Licht-
bilde gezeigt' werden -kann-. '

-_ Die Auflage des Kalenders wurde so ge-
halt-en, daß noch genügend Exemplare für
N-achbestellungen lagern. Wir .bit-
te-n, solche Bestellungen (Preis -DM 2.20)
möglidist bald zu richten an den

Nach ku-rzem Leiden verschied unsere liebe,
gute `Pat1n, Cousine, Schwägerin, Tante und
Großtante, Frau

Marie Pöllm-ann
geb. Hännl

am 10.'November 1959, versehen mit den hl.
Sterbesakramenten, kurz nach ihrem 88. Le-
bensjahre. '
Wir _betteten sie am '12.'N'ovember in Wallau
zur ewigen Ruhe. _ ` _' '

In stiller Trauer:
Die I-Iinterbliebenerı

_ Altersheim Ludwigshütte _
- (fr. Haslau, Ledergasse 86)
 

Meine liebe Frau-, meine treue Lebensgefähr-
tiıı in Freud und Leid, unsere hei-zensgute
Mutter, Großmutter, Sc:hwester,'Sc:hwägerin
und Tante, Frau

. _ Ida Gütler '
_- geb.-'Wilhelm

wurde am 6. November 1959 im 76. Lebens-jahr
durch einen sanften Tod von ihrem langjähri-
gen Leıden erlöst. __ _

' In stiller Trauer: '
M33 Gütler . -- _ _ _- "

_ Fam. Fritz B_uch_lıeim _. -
Fam. Max Rotlíemund, Hof/Saale, '
Parsevalstraße 2

Die Einäscherung fand am 8.Novembei' in
Selb statt. _ _ _
Selb, Raabeweg 10, früher Asc:h,'Egere'r Str. 11
 

K DANKSAGUNG I
Für die vielen Beweise innig_er Anteilna_hme_
beim I-Ieimgang unseres lieben Entsdilafeneri,
Herrn - ' --

_ Andreas Frank _
- 'Schuhmac:hei'meister|

'- sagen wir herzlichen Dank.-
In Trauer: -
Lina Frank. Gattin `
Fam. E.. Martin _
Fam. Lorenz Frank

' Günzburg, im November 1959 -
(früher Schönbach Nr. 172)

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Anstatt Blumen auf
die Gräber in der 'Heimat zum 'Tot-ensonntag von
Fam. Dr. Rubner 10 DM, Fam. Albert Panzer 10 DM.
-. Statt Blumen .auf -das -Grab- des Herrn A-nd_.reas
Frank, Günzburg, von seinen Ascher Freunden im
Kreise Dillingen 20 DM. -- Statt Blumen auf das Grab
seines Jugendfreundes Alex. Klaube-rt von Wilhelm
Klaubert, Offenbach, 10 DM; aus gleichem Anlasse von
Ernst und.Leni Gollne_r, -Bamberg, 10 DM. -- Statt
Grabblumen für Frau Milly` Künzel, Nürnberg, von
ihre.r Kusine Elfriede Zindel 10 DM; Fam. Ing. Ernst
Jaeger, Feldkirchen", 20 DM. _ Anläßlich des Heim-
ganges Frau Ida Gütlers von Fam. Dr. Rubner 10 DM.
- Im Gedenken an' Herrn Ing. Rudolf 'Hofmann 'von
Fam. Ing. Ernst Jaeger 20 DM. - Statt Blumen fü.r
den verstorbenen Herrn Fritz Geyer, 'Straßlach von R.
Geyer, München, 10 DM. --› Im Gedenken an Herrn
Eduard Merz von Fam. Ernst Ludwig, Runkel, 5 DM.
- Statt Geburtstags-blumen auf das Grab seines. Vaters
von Willi Wunderl.id1, Eichenzell, 5 DM. - Statt
Blumen auf die'G_räber der Lieben in der verlore-
nen Heimat _Ungenannt DM 20. _

Sdıenlct pralctisclııum Weihnachtsfest,   
| Erfreuen Sie Ihre l.ieben_mlt Er-

“ ' Efågfíçnuíif umgehend wı Sohn Abt. l 13.0 Nürnberg, Roritzerstrdße 32 -

0 zeugnıssen - Ihrer Landsleute!

ø
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- Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden ist am 15. Oktober 1959 mein' tre_usor-
gender Gatte, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Pate, Herr

Adam Kraus
Ränderarbeiter bei C. F. S.

im gesegneten Alter von 791/2 Jahren in Asch
(CSR) sanft und ruhig im Herrn entschlafen.
Für di-e so überaus herzliche Anteilnahme beim
Heimgan-ge unseres lieben Entschlafenen sagen
wir für die tros-treichen .Worte am Grabe und
allen jenen, die in Asch ihre Teilnahme durdı
Wort un.d Sdırift bekundeten, unseren besten
Dank. _

In tiefem S-chmerzz'
Ida Kraus, Gattin in Asch
Ernestine Parsche, Tochter
Adolf und Hermann, Söhne

S rendlingen, Kr. Offenbach, Hauptstraße 38
(fi-über Asch, Spitalgasse 5)

- Was auf der Welt am liebsten Dir,
Oh glaube nur, Du mußt es lassen!
Kei-ri, Bleiben hat die Liebe hier,

' Drum lerne, a-rmes Herz, Dich fassen!
Unsere herzensgute, stets treubesorgte Muttl,
Frau `

Ida Eliese Müller -.
geb. Geyer

geb. 1892, gest. am 6. November 1959
ist nach drei Monaten schwerer Erkrankiing
im Krankenhaus in Offenbadi am Main fried-
lich entschlafen. Auf ihren Wunsdi fand die.
Einäscherung am 9. November 1959 -im Offen--
bacher Krematorium in aller~Sti_lle statt.
Uns bleibt die Verstorbene ein stetes Vo-rbild
und unersetzlich nach 32 Jahren bester Ehe-
kameradschaft.

' In großer Trauer:
Eduard Müller, Gatte
Erika Avemarie, ge-b. Müller,
Helmut Avemai-ie, Schwiegersohn und *
Christina Avemarie, Enkelin, sowie
die noch wenigen über-lebenden Verwandten.

Langen, Hessen, Odenwaldstraße 2
(früher Asch, Emil-Schindler-Straße 15)
 _

Nach- kurzem Leiden verschied unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und
Schwägerin, Frau - -

Anna Winkler _
geb. Schaffer

am 7. November 1959 in Sel-b.
' In stiller Trauer:

Lore und Norbert Schubert
im Namen aller Angehörigen;
und Verwandten

Freilassing, Selb, Niederhofheim, .Kelkheim

Nadı schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden hat es Gott dem Allmächtigen gefallen,
unsere liebe gute Mutter, Schwester, Schwä-

. gerin und Tante, Frau _ _ _
. Anna Sch-lage-nhauf -

geb. Winter - Justizinspektors-Wwe
am 4. November im Alter von 59 Jahren,
wohlvorbereitet mit den hl._Sterbesakramen-
ten, für .uns viel zu früh, heimzuholen.

- In stiller Trauer: '
Die Kinder _
im Namen aller Verwandten

Spangenberg, Markt 196 -
(früher Asch, Bayernstraße)
Wir haben unsere teure Entsd'ı_l_afene am
_7. November auf dem hiesigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet._

Ganz -unerwartet ist am 31. Oktober 1959 un-
sere _'liebe, unvergeßliche Mutter, Schwıeger-
mutter, Oma, Schwester, Tante, Frau _

Emma Stadler
- _ geb. Janz

am Alter von 82 Jahren für immer von uns
gegangen. ' .

- In stiller Trauer: '
" ' Fam. Hans Weber '

_ nebst allen Verwandten '
Schönwald, Ofr., Schulstraße 124 -_
(früher Asch, Berggas$e17)

ASC!-lil! IIIIIIIIBII-EF
Hoimutblcıll für dio aus dom Kroiso Asch vortriobo-
nen Doutsdıon. - Mit-loilungsbloltdos Hoimotkroisos
Asch und der Hoimolgomoindon dos Kreises Asdı In
dor Hoimotgliodorung dor SL-. - Ersdıoint zweimal
monollidı. dovon oinrnol mit der ständigen Bollogo
,Unser Sudotonlcınd'. - Monolsprois DM 1.-, zuzügl.
6 Pig. Zustollgıbühr. Kann bei jedem Postornto im
Bun' esgobiol bostollt worden.. - Verlag, Druck und
rodoklionollo Vorontwortung: Allolninhcıbor Dr. B.
Tins, Mündıon-Foldmodıing, Foldmodıingor Strcılso
382. - Poslsdmdclconto: Dr. Benno Tins, Münahon,
Klo.-Nr. 112148. - Fornsprodıor: Mündıorı 36 93 25.
-` Postanschrift: Vorlog Ascher Rundbrief, Münahon-_

-- Foldınodıing, Sdıliolgfadı 33.



BETTFEDER.N
(íi'lllettig)
r/r kg hondgcsdrllrren
DM 9.30. |l.20, lr.ó0.
und lt.-
l/t kg Ungc3ól]t..n
DM t.25, t.25, 10.25,
Und {ó.2í

f ertige Betten
st.DD-, Douňon_, log.td.ď.n Und

bLlrrttó. von der Foólllmo
BLAHUT' turth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr / ldrwb.

Si6
bcvor Sic

Fiir die anlá(liďr meiner 40jáhrigen Betriebs_
ŽuPehóriskeit tibermittelten Glů&wúnsďre und
Geiďrenk"e danke iďr reďrt herzliďr. Mein be_
sonderer Dank qilt Herrn Singer und
Herrn '!í'a g n e i von der Fa. '\řagner & Co.
Ich wiinsďre-ihnen und ihren Familíen fi.ir die
Tukunft weiterhin alles Gute' 

Eduard Rotb
Hof/Saale, l'dgerzeíIe 35.

Wir hoben' om 3. okÍobe'r í959 die

GASTSTATTE -FRISCHER KELLER"
in MorkÍredwilz

Ůbernommen.

Alle unsere |jeben Ascher Freunde
heiÍ1en wir herzlichsÍ wil'lkommen.

ERNST LUDWIG UNd FRAU
(írÚher "Hotel PosÍ"' Asdtt

Perfekte Hausangestellte fiir sámtlidre Árbeiten, mit
mit guten Koďrkenntnissen' in sauberen ein-
Mann-Haushalt, bei anstándiger Entlohnung,
{ůr Ánfang náďlsten Jahres gesuďrt. (Eigenes
Zimmer, Bad, Fernsehen, Radio selbstver-
stándliďr.)
Ánqebote'lntet ,'2l22" an den Asďrer-Rund-
briáf Miin&en-Feldmoďring

Wirker
g'eiernler Ke{lenwirker, verlroul mi'Í Sim-
plex- und ,KelÍensÍiihlen,, zum boldigen
Einíril'l gesuchÍ. Dreizimmerwohnung vor-
honden. Bewerbungsunlerlogen miÍ An-
goben d'er bisherigen T<iÍigkeil erbe1en.

Korl Hembelger, Wirkworeníobrik,
(t7o)Mingolsheim bei Brudrsol in Boden

PRAXTSENOFFNUNG

ob.-Med'_Rol Dr. Mox Posóer
Pr.imorius o. D.

vorm' órzll. DirekÍor der Kronkenhtiuser in
Folkenou on d,eý Eger, Tirschenreulh/opí.
gesÍotlel sich, die EróÍÍnung seiner Proxis in'

Miinchen-Schwobing
Sdrellingslrofre l08' Telďon 592l 13

eÍgebensÍ bekon.nt zu geben.
Sprechsíunden von í0 bis t2

und noch Vereinborung

Echte Olmiitzer Quargel
1'ó-kg-Kiste 3,85 DM

versendet frei Haus per Nadrnahme

QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBEI,JREN 2, SCHVABEN

Seit 30 J. sudetendeutsdr. Hersteller

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN
gonz wie doheim, in Frisdrholle-Verpoďun9 u.
doher long hollbol, liel. P. slú. l' Pld.t D|l 5.-

tŮdíGÍli \Ýilll Wollrom'
lalffi.tů/oP'.' vot3tldl l{

Bci Bcrtollurqcn von 20.- DM ouíwórls
pořtolÍoi€ Nodtnohme-Zuslel lung'

Fiir die kalte Jahreszeit
empíehlen wir unsEre bekonnl

GUTEN \rURsT\rÁREN
Ascher Brounschweiger, Polnische Ktimmel-
wursÍ, Bierwursl, Housleber und ThŮringer
Blut, Ascher KnockwÚrsle, Oeróuóerler
Schinken und unser gules Grieíeníetl.

FliÍ' neidrel. Met'ge'ei
Coburg, Judengosse 23

Meine

IERSEY.DAMEN.KLEIDERSTOFFE
in reiner Wolte

erÍreuen rió immer gróí1erel Be]iebÍheil.
ló wÚrde wďr Sie 99rne zu meingn Kun-
den zóhlen'

Verlongen 5ie Muslsr und Prei:lisls vom

YersondgesdtóÍl
WALTER NITZSCHE

Treis/Mosel

\í,rFV)

-lL

llTTLE ouEÉN ,
íKlelne Kónlgin} h9i6t unsere neue
Teppldrkehrmosólnc ous USAl Ein klei_
nes Wundcrwerk zum Preise von
ló.90 DMl Sóon heute ohnc elne An_
zohlung Vorbestellungen zum Welh-
noótsfest móglldll Versond in ollgOrte

KtAUBER,T
Dos fiihEnd. Íoólo'dt0fr fii' lloutholl-Ploílcs
SEL3iBoy. - lur!.rru8.7 . Iclďon2o3l

nUM, LIKUBDf, uf,D PUNSGII
rud. Arf . brlhbl urd bogobrtl

l Fl. lúr l Lrr. DM l,9 . 45 Sortra
la Drogeňen.und tcilw. Apothekcn odot

l(Atl lREll, G6pplngon, Sdrlllcrplorr 7
Sdron ob 2 Flosúon portolrcic Zuscndung

AuBerdcm Vrnond la tonigrm
lum sud. Arl. l}kóron . PUnlch
vio Kolsorbin, Xiinmcl, Gl0hwút tdtcn, Kota.

Bittarlikór und weiterr 30 Sorírn
ia l -Ltr,-, 0.7 - und llt-Ltr.-Flosúoa

Yarlongoa 5ír bitlc Ptoislisto
lm Grrdrmod aoÍontl.'t wl. 'dah.|m l

IAm BRflT, Góppingen, Sďrillerplotz 7

lolÍÍrdcrn - Elnkoú lrt Yerlrournrodto
Faillgc obr'b.ll.n . ' von DM ,í5.- ouíwórls
F.'l19. KoPíklssen . ' von DM t5.50 ouíwórls
oďóllt3.nG Bcltl.deln

zu DM 9.10. tt.20. t,l.-, 17,50

Ungcsdrlisrone B.lilcdern
zu DM ó.-, 7.80' t3.80' t6:20

Bctlí0'óe oudr l40 cm brl'' SlcPpdcdcn uírd
Dounendedcn. towié ooronlla.lnlell' in ollen
Forben und Preirlogen. Verlongen Sie unver-
bindliches Angeboí von lhrer ollbewóhrlcn
Heimolliřmo

BETTEN-PI.OSS
tllbt DILLINOEN/Donau

Gegr. í8ó5 im SudeÍenlond

r
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I

i

i:
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r

i

Goststiitte Kunstgewerbehous
Mín&cn, Peccllirtn8c 7, nlórt Lcabr&plrtr

Ascher Nikoloíeier
Sonnfog, 6. Dezember

Deglnn 15 Uhr r

Gottlieb Schmidt und Frau.

Hffi,

KondiÍo rei Aechtner
muNGHBERG / oír. Ruf 2o5 KoNFEKT_PA.KuNGEN

Sltt hol.n slc Ang.bot clnl
fOr dos gonze Johr

IN BEKANNTET GUTE

empflehli 

-

wEt HNAcHlss PE zIALlTÍTEN
fŮr den Gobentisó

Dos pro ktisclre Weihnochtsgeschenk :

Hondorbeit,

Domen,
Herren,I DM 22.50

DM 25.50

Adolf Werner, HombrÚclren, Kr. BrudrsoltBoden

ASCHER. DOTSCHEN
Lederzwischensohle, storke Filzloufsohle, durchgeniiht

GróBe 36142
,, 40f 45

mil zusiitzlicher
Lederloufsohle DM 3.-

Zuschlog

liefert gegen Nochnohme
frei Hous

-i88-
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l
Fr

l
l

4._†4_¬4„4
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BETTFEDERN
(fülliertig)
*la kg Iıandgeschllssen _

'DM 9.30. 11.20, 12.60, 15.50
` und 11.-

'hT*fiO<` 'ls kg ungeschllssen 0 2 13 .S
'I' DM 3.25, 5.25, 'l. 5, .7 ri und 1s.zs

Fertige Betten
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und

Beihvlsdıo von der Ftıclıflrlna

BLAH UT, iurth i. Wald oder
BLAHUT, Krunıbadı / Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie ihren Bedarf anderweiti decken.

für die anläßlich meiner 40jähri.gen Betriebs-
ifzugehörigkeit übermittelten Glückwünsdıe und
'Geschenke danke ich recht herzlich. Mein be-
sonderer Dank gilt Herrn S i n-g e r und
'Herrn W a g n e r von der Fa. Wagner öl Co.
'Ich wünsche ihnen und ihren Familıen für die
-'-Zukunft weiterhin alles Gute. -

Eduard Roth
Hof/Saale, Iägerzeile 35. _ -

Wir habenf am 3. Oktober 1959 die

GASTSTÄTTE „FRISCHER KELLER"
in Marktredwitz

übernommen.

Alle unsere lieben Asche-r Fre-unde
heihen wi-r herzlichst willkommen.

l* ' ERI~lS'1' LUDWIG und FRAU

ı
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[früher „Hotel Post", Asdıl

;._
ig I O

Perfekte Hausangestellte für sämtlidıe Arbeiten, mit
mit guten Kochkenntnissen, in sauberen' ein-
Mann-Haushalt, bei anständiger Entlolınung,
für Anfang nächsten Jahres gesucht. (Eigenes
Zimäer, Bad, Fernsehen, Radio selbstver-
stän ich.) '
Angebote unter ,.2/22“ an den Asdıer-Rund-
brief München-Feldmodning .

Wirker A
ge-l-ern-ler -Ke-ttenwirke-r, vertraut' mit Sim-
plex- un-d 'Ke-li“-e-nslühlen, zum- baldigen
Eíniri-i-f gesucht. D'reizimme=rwohnurı.g vo-r-
han-d-en-. Bewe-rbung-sunler'lag›e=n mit An-
gaben der bis1heri-g~en- Tüfigke-i-i erbeten.

›

Karl Hembelger, Wírkwa-renliabri-k,
(17-a)Mingolshe«im bei Brudısal in'Baden`

PRAXISERÖFFNUNG
Ob.-Med.-Rai Dr. Max Pasdlel'

_ Prima-rius -a. D.
vo-rm. örzfl. Direktor der Kr'a-nk-en-häuser in
Falkenau an- der Eger, Ti-rsche-nreul-h/Opf.
gestattet' sich., die -Eröffnung 'seiner' P-rax-is in'

Miinchen-Schwabing
Sdıellingstraire 100, Telefon 592313

` ergebenst bekannt zu g-eben.
Sprechstunden- von 10-bis 12 .

und nad1_ Vereinbarung-

Echte Olmützer Quargel
- _ 1,6-kg-Kiste 3,85 DM __

versendet frei Haus per Nachnahme
QUARGELVERSAND GREUTH '
ILLERBEUREN 2, SCHWABEN

Seit 30 ]. sudetendeut-sdı. Hersteller

ASCHER WEIHNACHTSSTOLLEN
ganz wie daheim, in Frischhalfe-V'e'rpa`cl<un'g u.
daher lang haltbar, Iiet. p. Stck. [3 Pfd.] DM 5.- `

Ifldıerei Willi Wolfram.
Mittertelelı/Opf., Vorstadt 211

-Bei Bestellungen yon 20.-DM aufwärts
_ porfolreie Nadınahme-Zustellung.

Olfillflßfilf _

Kondıtoreı Aeclıtner äfjefiggfefrlis"'='^““""
ınuscuıısııe/off. nur zes KONHKFPACKUNGEN

Bitte holen Sie Angebot ein!
für das ganze Jahr

IN BEKANNTER GUTE '

Das praktische Weihnachtsgeschenk:  

ASCHER DOTSCHEN
Handarbeit, Lederzwíschensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht

Damen, Größe 36/42 B. . . DM 22.50
Herren, „ 40/45 _ . . DM 25.50

liefert gegen Nachnahme
frei Haus

mit zusätzlicher 0
Lederlaufsohle DM 3.-

Zuschlag

ı _

Gaststätte Kunstgewerliehaus
. Mñndıen, Paccilistraße 7, -nächst Leabıdıpietz

Ascher Nikolofeier
Sonntag, 6. Dezember

A Beginn I5 Uhr = g
Gottlieb Schmidt und Frau.

`Für die kalte Jahreszeit
empfehlen wir unsere bekannt J

GUTEN WURSTWAREN _
'Ascher Braunsclıweıiger, Polnische Kümmel-
wurst, Bierwursi, Hausleber und 'Thüringer
Blut, Ascher Knackwürsie, Geröucherter
Schınken und unser gutes Griefenleit.

Fritz Reichel, Metzgerei `
Coburg, .ludengasse 23 _

Meine

IERSEY-DAMEN-KLEIDEIISTOFFE
in reiner Wolle - "

erfreuen sich immer größerer Beliebtheit.
ich würde 1:nJcl'ı Sie gerne zu meinen Kun-
den zı':'ıh_|en. '

Verlangen Sie Muster- und Preisliste vom
Versandgesciıiiit

WALTER NITZSCHE
-Treis/Mosel V -

›

LITTLE QUEEN -*' '
lKleine Königin) heißt unsere neue
Teppidıkehrmasehlne aus USAI Ein klei-
nes Wunderwerk zum Preise von
16.90 DMl/Schon heute ohne eine An-
zahlung orbesteilungen zum Weih-
nadıtsfest mögllchl Versand in alle Orte

 K L A U B E R T
Das führende Fadıgesdıiil für lleuslıalt-Plastics
SELB/Bay. - llurfitrııile 7" - Telefon 20 31PLASTIC

0R\G\NA\_ EssENzEN
zur Seibstbereıtung von

RUM, IılRURBN'Ut\1Iı PUNSCII
_ ' sad. Ari › beliebt und liegehrtl '

I FI. für l ltr. DM l.50 - 45 Sorten
in Drogerien und teiiw. Apotheken oder

K A Il L B R El T, Göppingen, Sclıillerpiotz 7
Schon ab 2 Flaschen -partofreie Zusendung

Außerdem Versand 'in fertigenı '
llurn sud. Art- Likör-en - Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glühwür' ıchen, Korn,

Bitterlíkôr und weitere 30 Sorten
in i-ltr.-, 0,7- und 'ls-ltr.-Flasdıen

Verlangen Sie bitte Preisliste
Iın Geschmack garantiert svieıleheiıni

KARL Bllili. Göppingen, Sdıillerplotz 7

Iettiedern - Einkauf ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetien . . von DM 45.- aufwärts
Fertige Kopfkissen . . von DM 15.50 aufwärts
Gesdılissene lettteclern - ›- H

zu DM 9.10, 11.20, 14.-, 17.50
Ungesciılissene Bettiedern .

zu DM 6.-, 7.80, 13.80. 16:20
Bettıvilsdıe auch 140 cm brt., Steppdeeken und
Daunenciecken, sowie Garantie-_Inle,ifs in alien
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindlidıes Angebot von ihrer altbewührten
Heimaifirma _

'A BETTEN-PLOSS
[ßlı] DILLINGEN/Donat!“ Adolf Werner, Hambriicken, Kr. Brudısal/Baden G... 1... .... s.............

<1 -188-


